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Joſef Wirth als demokratiſcher Kandidat.
Die Demokraten im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet wollen ihm zu einem

Reichstagsmandat verhelfen.
Joſef Wirth ſoll von den Demokraten als Reichs

tagskandidat aufgeſtellt werden. Nachdem ihn das Zentrum
in Baden nicht wieder aufgeſtellt hat, iſt innerhalb der demokrati
ſchen Parteiorganiſationen Düfſel dorf Oſt und Weſt die
Abſicht erörtert worden, Wirth auf die demokratiſche Liſte der bei
den Wahlkreiſe zu ſetzen. Der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ be
merkt dazu Es iſt nicht beabſichtigt, mit dieſer Kandidatur irgend
einen beſonderen Kampf gegen das Zentrum zu führen, ebenſo
wenig ſoll Wirth verpflichtet werden, der Demokratiſchen Partei
oder Fraktion als Mitglied oder Hoſpitant beizutreten. Auch iſt
nicht an eine Bindung hinſichtlich Wirths zukünftiger Zugehörig-
keit zur Zentrumsfraktion gedacht. Da Dr. Joſef Wirth von dieſem
Gedanken noch keine Mitteilung zugegangen iſt, ſo hat er
ſelbſtverſtändlich dazu noch keine Stellung nehmen
können.

In den beiden Düſſeldorfer Wahlkreiſen iſt als einziger demo
kratiſcher Abgeordneter Erkelenz gewählt worden. Die Demo-
kraten haben dort bei den letzten Wahlen 73 000 Stimmen aufge
bracht; das Zentrum hat 579 000 Stimmen erreicht. Die Zen
trumsliſte in Düſſeldorf-Weſt führte 1924 Bell, in Düſſeldorf-Oſt
war Marx bisher Spitzenkandidat. Die Demokraten rechnen da
mit, daß Wirth, wenn er in beiden Kreiſen kandidieren würde,
60 000 Stimmen erreichen könnte.

Das Angebot.
Berlin, 27. März. (Eig. Funkm.). Inzwiſchen hat Wirth von

der demokratiſchen Parteiorganiſation aus Düſſeldorf ein Schrei-
ben erhalten, in dem ihm der Vorſchlag gemacht wird für die De
Mokratiſche Partei zu kandidieren. Wirth ſelbſt hat ſich dazu noch

Dem Zentrum kommt dieſer Schachzug der Demokraten ſeht
ungelegen. Jm rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet ſitzen die
Maſſen der Zentrumsarbeiter, die als Reichsbännerkameraden treu
zu Wirth ſtehen und bei denen die Ablehung ſeiner Kandidatur in
Baden wie eine Bombe eingeſchlagen hat. Deshalb verſucht das
Zentrum jetzt ſchon ſelber hier einen Ausweg zu finden. Heute
morgen gibt die „Germania“ der Hoffnung Ausdruck, daß Wirth
das demokratiſche Angebot zu den Akten legt.

Vorläufig dürfte er das nach unſeren Jnformationen n ich
tun. Er wird zunächſt vielmehr abwarten, welche Ausſichten ſich

rn aufgeben hatte

für ihn noch im Zentrum bieten. Wahrſcheinlich kandidiert er an
ausſichtsreicher Stelle auf der Reichsliſte oder erſter Stelle für das
Zentrum in Berlin

Wahl am 20. Mai.
Amtlich feſtgeſetzter Wahltermin.

Berlin, 27. März. Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichsminiſter des Jnnern hat die Landesregierungen durch
Rundſchreiben davon verſtändigt, daß der Termin für die Neuwahl

des Reichstages auf den 20. Mai feſtgeſetzt. wird. Die Landes
regierung werden erſucht, die Gemeindebehörden anzuweiſen, mit

(Eig. Funkm.).

der Anlegung der Wählerliſten zu beginnen und als Stichtag für
die Aufnahme der Wahlberechtigten den 20. Mai vorzuſehen.

im Reichstage die Auflöſfungs-Am Sonnabend wird
ur kunde verleſen werden.

Wahlen im Saargebiet.
Saarbrücken, 26. März. (Eig. Draähtb.) Die am Sonntag

ſtattgefundenen Wahlen zum Landesrat des Saargebiets waren in
folge der inzwiſchen zu verzeichnenden Deflation naturgemäß be
gleitet von einem Anwachſen der Radikalen rechts und links. Da
neben wird aber das Wahlergebnis charakteriſtert durch eine ſtarke
Wählmüdigkeit und durch eine unerhörte Wahldemagogie des Zen-
trums, das ſeinen ganzen geiſtlichen Heerbann zu einer ſkrupelloſen
und die Gegner in der niederträchtigſten Weiſe verleumdeten Kam-

Auf dieſe Weiſe brachte man vor allem
die katholiſchen Fratten und Jungfrauen recht zahlreich an die Urne,
ſodaß das Zentrum von der allgemein beobachteten Wahlmüdigkeit
kaum betroffen wurde. Trotzdem erhielt es ebenſo wenig wie die
Kommuniſten nicht ein Mandat mehr. Erfolge haben lediglich die
Deutſchnationalen und die Chriſtlichſoßialen zu verzeichnen. Die
beiden Parteien, die man als die eigentlichen Träger des deutſchen
Gedankens an der Saar anſprechen muß, die Sozialdemo-
kratie und die Deutſch-Saarländiſche Volkspartei, bezahlten ihre
auf die großen Saargeſichtspunkte eingeſtellte Wahlagitation mit
je einem Mandat

Brikettpreiſe und Bergarbeiterlöhne.
Das Ergebnis der Schmalbach-Unterſuchungs- Kommiſſion.

Schon ſeit Monaten liegt dem Reichswirtſchaftsminiſterium das
Gutachten der Schwalenbach kommiſſion vor, in den
die Preisverhältniſſe in der Braunkohleninduſtrie und im Braun
kohlenhandel unterſucht worden ſind.

Die Vorgeſchichte dieſer Schmalenbach- Unterſuchung iſt noch in
beſter Erinnerung. Jm Herbſt vorigen Jahres ſind durch die Syn-
dikate wiederholt Anträge auf Erhöhung des Brikettpreiſes geſtellt
worden, die jedoch durch das Votum des Reichswirtſchaftsminiſters
immer wieder der Ablehnung anheimfielen. Die Braunkohlen
werke verſuchten dann,

im Lohnkampf die Preiserhöhung zu erzwingen.
Sie machten die Aufbeſſerung der Elendslöhne der Braunkohlen
axbeiter, die ſie ſelbſt als unbedingt notwendig anerkannten, von
der Erhöhung des Brikettpreifes abhängig. In einem wohl einzig
artigen Propagandafeldzug behaupteten ſie, daß Lohnerhöhungen
ohne Preiserhöhungen für den Braunkohlenbergbau untragbar
ſeien und

enffeſſelten damit den großen mitteldeutſchen Streik
der ſchließlich mit der 11prozentigen Erhöhung der Schichtlöhne ſei
nen Abſchluß fand.

Die Ergebniſſe des Gutachtens laufen auf eine

vollkommene Widerlegung der Angaben der Syndikate
ſowie auf eine vernichtenden Kritik ihrer Syndi-
kats- und Abſatzorganiſation hinaus. Jn ausge
zeichnet klaren Ausführungen wird zunächſt nachgewieſen, daß
durch die verſchachtelte Abſatzorganiſation des Brikettvertriebes im
Großhandel unnötig verteuernde Zwiſchenglieder eingeſchoben wer
den. Das Gutachten ſchätzt allein die Erſparnismöglichkeiten durch
rationelleren Aufbau im Großhandel auf 34—36 Pfennig pro
Tonne. Das ſind allein zirka zwei Drittel der durch die Lohn
erhöhung eingetretenen Mehrbelaſtung. Erhebliche Verbilligungs
möglichkeiten werden auch für den Abſatz des Kleinhandels aufge
zeigt, deſſen Verkaufszuſchläge in vielen Großſtädten den
an die Gruben gezahlten Erlös faſt völlig erreichen, teilweiſe ſogar
überſchreiten Bei dieſem Teil der Unterſuchung wird insbeſon
dere auf die bedeutenden Preisunterſchiede bei Be
lieferung durch genoöſſenſchaftliche und ſtädtiſche Brikettvertriebe ge

genüber dein kartellierten Kohlenhandel hingewieſen
Es wird fernerhin nachgewieſen, daß die Braunkohlenſyndikate

ihre organiſatoriſchen und gemein wirtſchaftlichen Aufgaben in
ihrem bisherigen Aufbau nicht zu erfüllen imſtande ſind. Die loſe

Organiſationsform der Braunkohlenſyndikate, die völlig unter dem
Einfluß der Großhändlerkonzerne ſtehen, macht jede planmäßige
Produktions und Abſatzregelung nach optimalen Geſichtspunkten
unmöglich. Die Kommiſſion ſpricht die Vermutung aus, daß ein
ſtraffes Syndikat durch Produktionskonzentration auf die renta
belſten Betriebe Ausſchaltung der nicht voll leiſtungsfähigen Gru
ben, ferner durch einheitliche Verkaufs und Verſanddispoſitionen
unter Aufgabe des verluſtbringenden Abſatzes nach dem beſtritte
nen Gebiet weitere Erſparniſſe herbeiführen kann.

Die Gegengutachten,

in denen die Induſtrie ſich bemüßigt fühlt, die Handelsſpanne zu
rechtfertigen, können die ſchweren Angriffe gegen die jeder ratio-
nellen Wirtſchaft widerſprechende Organiſation der Syndikate und
die Mängel der Abſatzorganiſation nicht entkräften.

Die Glaubhaftigkeit der Angaben der Syndikate bei
ihrer Preis und Lohnpolitik iſt durch die Ergebniſſe dieſes Gut
achtens gekennzeichnet und es iſt zu hoffen daß der Reichswirt
ſchaftsminiſter die Ergebniſſe der Unterſuchung bei ſeiner Stellung-
nahme zur Preisfeſtſetzung, der Arbeitsminiſter bei ſeiner Lohn
politik beherzigt.

Wie es heißt, iſt dem Reichskohlenrat in den letzten Tagen ein
gemeinſamer Antrag des Oſtelbiſchen und des Mittel
deutſchen Kohlenfyndikats

auf Preiserhöhung
zugegangen. An dieſem Antrag iſt beſonders die Begründung
intereſſant. Sie ſcheint von dem Schmalenbach- Gutachten beein-
flußt zu ſein; denn die Forderung nach höheren Preiſen wird die
ſes Mal man höre und ſtaune

nicht durch höhere Löhne begründet.

Man wird aber noch erſtaunter ſein, wenn man Näheres aus der
Begründung der Syndikatsgewaltigen hört. Sie verweiſen näm
lich darauf, daß die Nachfrage nach Briketts in der hinter uns lie
genden Zeit ſo groß war, daß die Produktion der Nachfrage nicht
mehr genügen konnte. Um hier eine Entlaſtung zu ſchaffen fordert
man höhere Preiſe. Man will alſo die Nachfrage und damit

die Wirtſchaftsbelebung durch höhere Preiſe droſſeln.

Das ſieht wirklich nicht nach Notlaäge aus. Jedenfalls iſt das
Schmalenbach Gutachten ein nützliches Dokument nicht nur für die
Intereſſen der Bergarbeiter ſondern auch der konſumierenden Be

völkerung.

Die fünfte Tagung der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion
in Genf hat mit einem glatten Fiasko geendet. Das ruſ
ſiſche Projekt einer vollſtändigen und reſtloſen Beſeitigung der mi
litäriſchen Rüſtungen iſt abgelehnt worden. Der dann eingebrachte
Antrag, der eine Erreichung des Zieles in einzelnen Etappen an-
ſtrebt, wurde nicht mehr zur Diskuſſion geſtellt. Die zweite Le
ſung des im vorigen Jahre angenommenen eigenen Entwurfs der
Kommiſſion wurde nicht vorgenommen Das Ergebnis iſt alſo
gleich Null. Erreicht wurde nichts oder weniger als
nichts, da keine Ausſicht auf eine baldige Wiederaufnahme der Ar
beiten beſteht. Eine Entſchließung iſt gefaßt worden, in der es
dem Kommiſſionspräſidenten überlaſſen wird, das Datum der näch
ſten Tagung für die zweite Leſung des eigenen Konventionsent-
wurfs je nach den Umſtänden feſtzuſetzen, wobei der Wunſch ge
äußert wird daß dieſes Datum wenn möglich vor der nächſten Völ
kerbundsverſammlung angeſetzt werden ſolle. Man hat den Ein
druck, als ob man noch niemals von der internationalen Abrüſtung
ſo weit entfernt geweſen wäre als in dieſem Augenblick.

Dieſe abermalige Vertagung der Vorbereitenden Abrüſtungs-
kommiſſion bedeutet nicht nur für den Abrüſtungs-, ſondern ſogar
für den Völkerbundsgedanken überhaupt einen ernſten Schlag.
Die militariſtiſchen wie die bolſchewiſtiſchen Gegner des Völker
bundes werden nunmehr mit ſchärferem Spott denn je die Genfer
Jnſtitution überſchütten. Wir Sozialdemokraten ſind uns dieſer
Gefahr bewußt, aber wir werden uns durch dieſen Rückſchlag ſchon
deshalb nicht enkmutigen laſſen, weil wir ſeine Urſachen klar er
kennen.

Die Wahrheit iſt, daß nicht der Völkerbund als ſolcher ſchuld
an dieſer neuen Vertagung iſt, ſondern die Regierungen der
maßgebenden Länder, die im Völkerbund eine führende Rolle ſpie-
len tragen dafür die Verantwortung. Die Wahrheit iſt daß wie
die geſamte auswärtige Politik ſeit Monaten ſtockt, es unmöglich
war, im gegenwärtigen Zeitpunkt einen nennenswerten Fortſchritt
in dem ſchwierigſten aller außenpolitiſchen Probleme, in der

Abrüſtungafrage zu erzielen. Die Außenpolitik ſtockt, weil in den
wichtigſten Staaten der Welt die inner politiſchen Ent
ſcheidungen entweder bevoörſtehen oder in abſehbärer Zeit Zu
erwarten ſind. Jn Frankreich wird in vier, in Deutſchland wird
in acht Wochen das Parlament neu gewählt. En England verſucht
zwar die konſervative Regierung die Wahlen hinauszuſchieben,
weil ſie weiß, daß das jetzige Unterhaus nicht mehr den Wünſchen
der Wählerſchaft entſpricht, aber lange wird ſie nicht mehr gegen
den Willen der Mehrheit des Volkes regieren können. Jn den
Vereinigten Staaten von Amerika ſind die Vorbereitungen für die
Präſidentſchaftswahl im kommenden Herbſt ebenfalls ſchon im vol
len Gange. Von dieſen großen innerpolitiſchen Entſcheidungen
hängt auch die Außenpolitik dieſer Länder und damit auch
der ganzen Welt weſentlich ab. Deshalb will man ſich noch nicht
feſtlegen, weder in der Frage der Rheinlandräumüung noch in der

Frage der Abrüſtung.
ünter dieſen Umſtänden muß man ſich fragen, ob es taktiſſch

klug war, daß gerade der deutſche Vertreter in der Abrüſtungskom-
miſſion darauf beſtand, daß die zweite Leſüng des Abrüſtungsent-
wurfes noch jetzt, alſo noch vor den Wahlen vorgenommen
wurde. Es war vielleicht überhaupt ein Mangel an Voraus-
ſicht daß auf Betreiben gerade des deutſchen Vertreters die
Kommiſſion ſich im Dezember darauf feſtgelegt hatte, dieſe zweite
Leſung unbedingt ſchan im März vorzunehmen. Umſo größer iſt
natürlich die Enttäuſchung darüber daß dieſes feſte Verſprechen
pom Dezember durch das Votüm der Mehrheit nicht eingehalten
worden iſt. Aus dieſer Enttäuſchung werden nun die Gegner der
Völkerbundsidee Kapital zu ſchlagen verſuchen. Man wird ihnen
aber immer wieder entgegenhalten müſſen, ob ſie in der gegenwär-
tigen Zeit ein wirſameres Frieden inſtrument ken-
nen als es der jetzige Völkerbund mit allen ſeinen Mängeln iſt.

Deutſchland befindet ſich nun in der nicht ſehr angenehmen Lage

daß es überſtimmt worden iſt. Das wäre an ſich nicht ſchlimm. Be
denklich iſt aber, daß es überſtimmt wurde mit Hilfe von kleinen
und neutralen Staaten, die an ſich durchaus mit dem deutſchen
Volke ſympathiſieren und die deutſche Forderung einer beſchleunig-

ten Abrüſtung unterſtützen, die aber den Zeitpunkt für die
Einberufung der Abrüſtungskonferenz für verfrüht hielten
Dieſe Ländervertreter ſagten ſich. Viel ſchlimmer als eine neue
Hinausſchiebung wäre die Einberufung einer Konferenz, die infolge
der noch klaffenden großen Gegenſätze zum Scheitern verurteilt
wäre. Die Menſchheit ſehnt ſich ſeit Jahrhunderten nach Abrüſtung
da kommt es auf weitere ſechs Monate oder ſogar auf ein weiteres
Jahr Wartezeit nicht ſo ſehr an. Wenn aber die endlich zuſammen
getriebene Konferenz auffliegt, dann wäre das für den Abrüſtungs-
gedanken und ſogar für den Völkerbund eine Kataſtrophe, deren lo
giſche Folge neuer Rüſtungswahn und neues Völkergemetzel wäre.

Man mag dieſem vorſichtigen Standpunkt zuſtimmen oder nicht,
letzten Endes bleibt die Tatſache beſtehen, daß ſich Deutſchland in
eine eigenartige Situation ſelbſt hineinmanöveriert hat. Es hat
ſich diesmal nicht als Mittler zwiſchen Oſt und Weſt betätigt, ſon
dern es hat den ruſſiſchen Plan einer ſofortigen Geſamtabrüſtung
demonſtrativ unterſtützt, obwohl es wußte, daß dieſer Plan in
der gegenwärtigen Zeit keine Ausſicht auf Annahme
beſaß, nur agitatoriſchen Zwecken diente und daher praktiſch
wertlos war. Dieſes enge Zuſammengehen Deutſchlands mit
der Sowjetdelegation hat ſtarkes Befremden in Frankreich Eng
land und vieken neutralen Staaten hervorgerufen. Ob mit der

e e

Taktik des Grafen Bernſtorff dem deutſchen Volk ein praktiſcher
Dienſt geleiſtet wurde muß daher bezweifelt werden.



Endkampf des Bürgerblocks.
Alle ſozialdemokratiſchen Anträge im Reichstage niedergeſtimmt.

Am Montag beſchäftigte ſich der Reichstag mit der Schlußbera
tung des Haushalts für das Reichsminiſterium des Jnnern. Nach
einem ſcharf zugeſpitzten Rededuell Sollmann--Keudell, in
welchem der ſozialdemokratiſche Redner die Futterkrippenpolitik des
Bürgerblocks feſtnagelte, behandelte Dr. Moſes die Ausſchreitun
gen, die ſich in gewiſſen mediziniſchen Kreiſen in den

Experimenten mit Kindern
gezeigt haben. Der Bergarbeiterführer Janſcheck ſprach ener
giſch

gegen die Techniſche Nokhilfe,
deren Ueberflüſſigkeit er nachwies. Das Haus trat dann in die
Beratung des Ergänzungshaushalts für 1928 ein. Die Sozial
demokratie ließ durch ihren auf allen Seiten als Sachkenner aner
kannten Abg. Dr. David eine programmatiſche Rede zu den

Landwirtſchaftsfragen
halten. Soweit das Notprogramm, ſo führte David aus, die
planmäßige Geſtaltung des Marktes will, iſt es nichts anderes als
eine

Anleihe bei der ſozialiſtiſchen Gedankenwelt.
David zerpflückte das Märchen, als ob die Sozialdemokratie den
Kleinbauern enteigne. Jm Gegenteil habe das Kieler Programm
nicht nur die Förderung und Erhaltung des bäuerlichen Veſitzes,
ſondern ſogar

die Reuſchaffung von Bauernſtellen durch Siedlungen
gefordert. Drei Viertel der Bauern beſchäfti
freinden Arbeitskräfte und ſeien nichts anderes als Proletarier der
Agrar wirtſchaft. Ein Ueberwachungsausſchüß werde von der So
zialdemokratie gefordert, damit der Löwenanteil des Notpro-
gramms nicht wieder den Großbeſitzern zugutekomme. Der An-
trag bedeute alſo Schutz des Kleinbauerntums.

Dann trat eine großes Reihe von bürgerlichen Ver
legenheitsrednern und Verlegenheitsrednerinnen auf, weil
das geforderte und von den Regierungsparteien

verſprochene Kleinrentnergeſetz nicht eingebracht
worden iſt. Es werden im Notprogramm nur 25 Millionen Mark
als Almoſen an die Kleinrentner verläppert. Frau Men de von
der Deutſchen Volkspartei ſtimmte ein Lied des Bedauerns an, daß
die Wünſche der Kleinrentner nicht befriedigt werden könnten. Die
bekannte Schwärmerin für die Todesſtrafe, die deutſchnationale
Abg. Frau Müller-Otfried, ſuchte dieſen Trauergang noch
zu übertreffen. Nur mit dem bekannten ſchweren Herzen bringe
man das große Opfer, auf das Kleinrentnergeſetz zu verzichten. Jn
fpitzen Worten hielt die Demokratin Lüders den Regierungs

v

will.

parteien ihre lügneriſchen Verſprechungen vor. Auch die Kommu
niſtin Arendſee ſagte den Regierungsparteien, ſie hätten nur
ſchöne Worte, aber im Parlament reiche es nicht zu Taten. Die
Abſtimmungen über den Ergänzungsetat 1928 werden vorläufig
zurückgeſtellt

Es gab dann noch ſtundenlange Abſtimmungen über die Anträge
und die Entſchließungen zum Haushalt des Reichsminiſteriums des
Jnnern. Alle ſozialdemokratiſchen und kommuni-
ſtiſchen Anträge auf Erhöhung der Kulturfonds wurden ab
gelehnt. Angenommen wurden die Ausſchußanträge, die aller
dings unter dem Druck der Sozialdemokratie ſchon eine gewiſſe Er
höhung erfahren haben. Die Sozialdemokratiſche Partei wird bei
der dritten Leſung neue Erhöhungsanträge ſtellen, u. a. auch ihren
Antrag auf

Mittel für die notleidenden Junglehrer
wiederholen. Bei den zahlreichen Abſtimmungen gab es bemer-
kenswerte Augenblicke bei den Entſchließungen, die auf den Ein
heitsſtaat hinwirkten. Angenommen wurde eine Entſchließung, die
von der Regierung einen Geſetzentwurf fordert, der für alle Deut
ſchen anſtelle der Staatsangehörigkeit eine

deutſche Reichsangehörigkeit
Dagegen ſtimmten die Bayeriſche Volkspartei die Deutſch

nationalen und der größte Teil des Zentrums. Ein Antrag auf
baldige

Vorlage einer Reichsſtädteordnung
und einer Reichslandgemeindeordnung wurde mit 172 gegen 132
Stimmen angenommen. Wieder ſtimmten das Zentrum und die
Bayeriſche Volkspartei dagegen. Sogar gegen einen Antrag, der
die baldige Beſeitigung der Enklaven verlangt, ſtimmte das Zen
trum. Jmmerhin zeigte ſich, daß im Reichstage eine ziemliche
Mehrheit für eine Vereinheitlichung des Reiches vorhanden iſt.
Zahlreiche Entſchließungen betrafen Jugendpflege, Beam-
tenfragen, Erziehnungsfragen und die vielen anderen
Gebiete, die im Reichsminiſterium des Innern zuſtändig ſind. Auch
eine ſozialdemokratiſche Entſchließung die eine

Nachprüfung des Jmpfgeſetzes
fordert, wurde wenigſtens zum Teil angenommen. Der Teil der
Entſchließung, der auch die Frage einer Einführung der Gewiſſens
klauſel wünſcht, wurde mit erheblicher Mehrheit abgelehnt. Bei
dem Ergänzungsetat für 1927 verfiel ein ſozialdemokratiſcher An
trag, der für das erſte

Sängerfeſt des Deutſchen Arbeiterſängerbundes 50 000 Mark
fordert, weil 100 000 Mark für das große deutſche Sängerfeſt in
Wien bewilligt wurden, der Ablehnung. Der Antrag wird in

dritter Leſung wiederholt werden.
e

Preußiſcher Landtag.
In ſeiner Montagſitzung ſetzte der Landtag auf Vorſchlag des

Aelteſtenrates die urſprünglich vorgeſehene dritte Leſung des
Geſamthaushaltes wegen Verſchlimmerung der
Krankheit der preußiſchen Miniſterpräſidenken Otto Braun von
der Tagesordnung ab. Für Otto Braun wird der preußiſche Jn
nenminiſter Grzeſinski in einer längeren Rede am Dienstag den
Etat einbringen. Daran wird ſich dann die große politiſche
Ausſprache, wohl die letzte vor den Wahlen, knüpfen.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung verſuchten die Deutſchnatio-
nalen wiederum, bei der erſten Leſung des Geſetzentwurfes über
die Erhöhung der Beteiligung des Staates um 130 Millionen an
der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe

eine agrarpolikiſche Debakte zu entfeſſeln.
Ihr Sprecher, der Abg. Hilger-Spiegelberg, übte heftige Kritik
an der Entlaſſung des bisherigen Präſidenten Dr. Semper, die
er als politiſche Maßregelung bezeichnete. Es gelang jedoch den
Vertretern des Großgrundbeſitzes nicht, die Regierungsparteien her
auszulocken. Lediglich der Finanzminiſter antwortete und
ſtellte in ſeiner Erwiderung feſt, daß bei der Kreditgebarung durch
die Preußenkaſſe unter der Amtsführung des Herrn Semper es
felbſt für die Regierung unmöglich ſei, feſtzuſtellen, wer letzten En
des die Kredite bekommen habe. Da Grund zu der Annahme vor
liege, daß auch der Großgrundbeſitz bedacht worden ſei, habe die
Regierung allerdings die Verpflichtung gefühlt, durch eine Aende
rung in dem leitenden Poſten auch dafür zu ſorgen,

daß der bäuerliche Beſitz zu ſeinem Recht kommt.
Der Entwurf wurde ſchließlich dem Hauptausſchuß überwieſen

Nächſte Sitzung Dienstag. Auf der Tagesordnung ſtehen: Klei
nere Vorlagen, dritte Leſung des Geſamthaushalts.

Unſere Juſtiz.
Ludendorffs Bundesgenoſſe, Oberſtleutnant Ahlemann,

der genau wie ſein Herr und Meiſter den Kampf gegen Juden
und Freimaurer führt, ſieht in allen in Kubusform gebauten
Kriegerdenkmälern Wahrzeichen freimauriſch- jüdiſcher Weltherr
ſchaft. Er hat in Greifenberg in Pommern ſeinem völkiſchen
Anhang geſagt, daß ſich hoffentlich jemand finde, der eine Dynamit
patrone darunter lege. Daraufhin wurde Anklage wegen Auffor
derung zu Straftaten vor dem Schöffengericht Köslin erhoben.
Aber Staatsanwalt und Richter waren ſich einig darüber, daß die
Aufforderung, Dynamitpatronen unter Kriegerdenkmäler zu legen,
keine Aufreizung zu Gewalttätigkeiten ſei.

Pommerſche Juſtiz!

Der Junker von Kähne.
31 Monat muß der Prügelheld brummen.

Leipzig, 26. März. (Eig. Drahtb.). Der zweite Strafſenat des
Reichsgerichts beſchäftigte ſich am Montag mit der Reviſion des be
kannten rechtsradikalen Prügelhelden v. Kähne jun. in Petzow,
der wegen ſeiner Rüpeleien in der dortigen Gegend ſehr gefürchtet
iſt. Bei dieſem rohen Patron ſind alle Menſchen vogelfrei. Am
27 Januar 1927 unternahmen Berliner Arbeiter einen Ausflug
in den v. Kähneſchen Forſt. Wie ein Wahnſinniger ſchlug
Kähne mit einem Stock auf die Sportler ein und verletzte einen
erheblich am Kopf. Auf die erfolgte Anzeige fanden ſich Richter,
die den Angeklagten freiſprachen. Von der Berufungsinſtanz wurde
v. Kähne am 30. November 1927 unter Aufhebung einer bereits
ausgeſprochenen Gefängnisſtrafe von 1 Monat zu insgeſamt 31
Monaten Gefängnis verurteilt. Dagegen legte er Reviſion ein
Er begründet ſeinen Schritt damit, daß er in Notwehr gehan
delt habe auch habe er die Tat in bewußtloſem Zuſtand
verübt. Dos Reichsgericht verwarf jedoch die Reviſion und legte
dem Angeklagten die nicht unerheblichen Koſten des Ver
fahrens auf.

Nina Bang geſtorben.
Der erſte weibliche Kultusminiſter.

Jn Kopenhagen iſt, 62jährig, die bekannte Sozialiſtin Ning
Bang am Sonntag geſtorben. Sie war während der Regierungs
zeit des ſozialiſtiſchen Miniſteriums Stauning däniſcher Kultus
miniſter. Mit

Nina Bang
iſt eine der bedeutendſten Frauen, die je in den Reihen des Pro
letariats gewirkt haben, aus dem Leben geſchieden. Eine Frau
von großer Beſcheidenheit, vollendeter Einfachheit, deren Leben
und Wirken man erforſchen mußte, um ihre Bedeutung ergreifen
zu können.

Jhre Familie Ellinger war ihr Mädchenname ſtammte
aus Naumburg. Aber ſie ſelbſt war aufgewachſen in Kopen
haägen, an deſſen Univerſität ſie ſtudierte, wo ſie die großen An
regungen für ihre wiſſenſchaftlichen Leiſtungen erhielt

Auf der Univerſität machte ſie die Bekanntſchaft eines Studenten
der Geſchichtswiſſenſchaft, dem Marxiſten Bang, der leider nur
kurze Zeit in ehelicher und wiſſenſchaftlicher Gemeinſchaft mit Nina
Bang für die Partei wirken konnte. Ueber das Grab hinaus hatte
ſie dem Gatten Treue und Liebe gewahrt.

Jn der däniſchen Sozialdemokratie wirkte ſie unermüdlich bei
aller Beſcheidenheit. Jhre Liebe galt nicht nur den Arbeitern in
Dänemark. Lebendigen Sinn zeigte ſie auch für die Fortſchritte
aller übrigen Glieder der Internationale Sie war eine der erſten
Frauen, die die däniſche Sozialdemokratie in das Oberhaus ent
ſandte. Kaum in irgendeinem anderen Vertretungskörper war
eine Frau ſo geächtet wie dieſe, ſo daß es als ſelbſtverſtändlich galt,
daß das erſte ſozialiſtiſche Miniſterium Stauning ſie als Unter
richtsminiſter aufnahm. Was ſie dort geleiſtet hat, war muſter
gültig.

Beſonders herzlich waren ihre Beziehungen zur deutſchen
Sozialdemokratie. Der Vorſtand der deutſchen Sozialdemokratie
hat die däniſche Sozialdemokratie telegraphiſch des herzlichſten Bei
leids verſichert und dabei zum Ausdruck gebracht, daß ihrer beſon
ders in Stockholm und Bern von hohem Gerechtigkeitsſinn beſeelten
Mitarbeit an der Wiederaufrichtung der Sozialiſtiſchen Jnternatio
nale dauernd beſtens Gedenken bewahrt werde.

WerwolfWaffen.
Im Kreiſe Winſen (Hannoper) wurden in den letzten Tagen

an verſchiedenen Orten größere Waffenfunde gemacht. Hauptſäch
lich wurden Maſchinengewehre und Jnfanteriegewehre gefunden.
Die Polizei verweigert zunächſt noch jede nähere Auskunft über

Gebiete in Sndtrok m

ihre Entdeckungen. Es wird jedoch angenommen, daß die Beſther
der Waffen Angehörige des Werwolf ſind. Vor elwa einer Woche
wurden bereits in Hanſtedt in einem Werwolfneſt 4 Meſchinenge
wehre, 70 Gewehre und 47 Handgranaten beſchlagnahmt.

Jm Berliner Schulkonflikt
hat auch das Provinzialſchulkollegium den evangeliſchen Eltern
arganiſationen, die mit viel Fleiß die konfeſſionelle Hetze in das
Berliner Volksſchulweſen tragen, einen kräftigen Strich durch die
Rechnung gemacht. Das Provinzialſchulkollegium hat die Geneh
migung von ſechs neuen Sammelſchulen erteilt und hat damit die
Beſchlüſſe der Schuldeputation beſtätigt. Gegen wen werden ſich
die Angriffe der evangeliſchen Elternvereine jetzt richten? Als
erſter ſtand der ſozialdemokratiſche Bezirksbürgermeiſter im Mittel
punkt ihrer Angriffe, dann war es die Schuldeputation und jetzt
ſtellt ſich gar das Provinzialſchulkollegium auf die Seite der Ber
liner Schulbehörden. Es gibt keinen vernünftigen Grund gegen die
Sammelſchulen. Aber was fragen unvernünftige Menſchen nach
plauſiblen Gründen. Bis zum Donnerstag ſoll in der Doppelſchule
in der Sonnenburgerſtraße aufs neue geſtreikt werden, und auch
die andere Fakultät meldet ſich. die Berliner Katholiken wollen
ſich am Sonntag, den 1. April, in einer großen Maſſenkundgebung
im Zirküs Buſch u. a. mit dem Berliner Schulkonflikt beſchäftigen.

Den Kleinen beißen die Hunde
Der Puktſchiſt Biſchof bekommt nichts.

Die 26. Zivilkammer des Landgerichts Berlin hatte das Reich
vor wenigen Monaten zur Zahlung von 440 Mark an den Putt
ſchiſten Biſchof verurteilt. Das Reichswehrminiſterium legte
gegen dieſe Entſcheidung beim Reichsgericht Berufung ein, der
jetzt ſtattgegebhen worden iſt. Die 440 Mark brauchen
nicht gezahlt zu werden. Da gegen die Anſprüche von Lüttwitz
und Jago w die gleichen Gründe ſprechen wie gegen die von
Biſchof, fragt man ſich unwillkürlich, wie es möglich war, daß den
Forderungen der Oberputſchiſten vom Reichsgericht Rechnung ge
tragen wurde während man Biſchof abwies. Geht da alles mit
rechten Dingen zu?

Der Papſt unter Zenſur.
Muſſolini verbietet den Abdruck ſeiner Reden

Rom, 27. März. (Eig. Funkm). Der Papſt hat am Sonntag
anläßlich einer Feierlichkeit des Diözeſanausſchuſſes eine Rede ge
halten, in der er ſich gegen das Monopol der faſchiſtiſchen Jugend
erziehung nicht nur vom phyſiſchen, ſondern auch vom moraliſchen
und geiſtigen Standpunkt aus wandte. Er ſprach ferner ſein Be
dauern darüber aus, daß die zurzeit auf dem Kapitol tagende Na
tionalkatholiken ſeiner gedacht und ſich mit ſeiner Perſon beſchäftigt
haben, ohne des zwiſchen dem italieniſchen Staat und dem Heiligen
Stuhl infolge des Garantiegeſetzes beſtehenden Zwiſtes zu gedenken.

Der italieniſche Diktator hat den Abdruck dieſer Rede in
ganz Jtalien verboten.

Munitionsſchiebungen ha Rumänien.
Eine Wiederholung des St. Gotthardt-Skandals.

Muſſfolint iſt viel äftigt. Er beglückt die befreiten
immer en Dikkatttrverorönnngen

vedet wie ein kleiner Cäſar und er treibt daneben noch in hoher
Maße einen anderen Sport er läßt Dynamit und ähnliche ſchöne
Dinge waggonweiſe die Balkanſtaaten durchqueren. Allein in den
letzten Tagen ſind

114 Waggons Munition von Italien nach Rumänien
über Südſlawien und Ungarn abgeſchickt worden. Schon vor eini
gen Tagen hatten 12 Waggons Exploſipſtoffe, die aus Italien ka
men und nach Rumänien gehen ſollten, den 10 Kilometer ſüdlich
der ungariſchen Grenze in Südſlawien liegenden Eifenbahnknoten
punkt Maria Thereſiopel paſſiert. Als noch ein weiterer Trans
port von 22 Waggons Exploſivſtoffen von Maria Thereſiopel an
kam, wurde der Stationschef mißtrauiſch und hielt ihn an. Es
ſtellte ſich bald heraus, daß, bevor der Transport von 12 Waggons
Maria Thereſiopel paſſtert, bereits 80 Waggons Sprengſtoffe, die
nicht mit dem Vermerk „eploſiv“ verſehen waren, über Ungarn
nach Rumänien gegangen ſein ſollten.

Das ſind in der Tät recht auffallende Feſtſtellungen
Sprengſtoffe aus Jtalien nach Rumänien über Ungarn. Es iſt
nur zu verſtändlich, daß die ſüdſtawiſche Regierung die letzten 22
Waggons anhalten ließ und ſich bemüht, feſtzuſtellen, für wen
die Exploſivſtoffe in Wirklichkeit beſtimmt ſind. Es iſt ja ſchließlich
nicht das erſte Mal, daß von Jtalien aus Kriegsmateriat verfandt
wird. Am Neuſjahrstäge rollten an der ſüdſlawiſch- ungariſchen
Grenze 10 Waggons Maſchinengewehre aus Jtalien hinein nach
Ungarn Damals war auf den Begleitpapieren Polen als Ziel
angegeben. Jm neueſten Falle iſt es Rumänien, das als Deckadreſſe
dienen muß. Aber wie am Neufahrstage iſt auch heute Jtalien der
Abſender und Ungarn der wahrſcheinliche Emep
fänger.

Italien riskiert nichts. Ungarn, das weder Munition noch Waf
fen einführen därf, mag ſich dann mit dem Völkerbund herum
ſchlagen. Jtalien macht ſein Geſchäft und der Faſchis
mus ſeine Politik
ſelber Munitionsgeſchäfte machen, reden tagelang in Genf
läſſen die Dinge laufen

„Alles in Ordnung“.
Der ſüdſlawiſche Kriegsminiſter

gibt bekannt, daß eine beſondere Kommiſſion den Jnhalt der auf
dem Bahnhof in Maria Theriſiopel angehaltenen 22 Wag-
gons geprüft habe, um feſtzuſtellen, ob der Transport mit dem
identiſch ſei, für den die Durchfuhrerlaubnis erteilt wurde. Die Kam
miſſion habe feſtgeſtellt daß die Waggons ihrem Beſtimmungsort
zugeleitet werden. Es könne alſo in dieſem Falle von Konter
bande keine Rede ſein.

Die beſtochenen Reichsbahnbeamten.
In der Korruptionsaffäre beim Berliner Eiſenbahnzentralamt

iſt von der Staatsanwaltſchaft neues weſentliches Belaſtungsmate
rial zutage gefördert worden. Der Verdacht, das ſogenannte Li
zenzgahlungen außer von der Firma Reiſert auch von anderen
Firmen an Reichsbahnoberrat Schultze und andere Beamte ge
leiſtet wurden, hat ſich beſtätigt. Auch die ACG. in Berlin hat der
artige Zahlungen, und zwar merkwürdigerweiſe über das Konto
des Berliner Vertreters der belaſtenden Kölner Firma Reiſert ge
mächt.
gibt an, daß die Empfänger der Lizenzzahlungen die Ueberweiſung

und

auf das Konto des Vertreters der Kölner Firma ausdrücklich ver
lanat hätten. e

e

w.

Die Mächte, die im Völkerbund ſitzen und

Die AEG. will dabei durchaus legal gehandelt haben, ſie
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Gewerhkſchaftliches.
Zum ReichsbahnSchiedsſpruch.

Heute Nachverhandlungen.

Die Nachverhandlungen über den ReichsbahnSchiedsſpruch, die
urſprünglich auf den 28. März angeſetzt waären, beginnen bereits
am heutigen Dienstag vormittag Der Schlichter will ſich allem
Anſchein nach für die Nachverhandlungen etwas mehr Zeit nehmen.
Das iſt durchaus angebracht; denn eine nochmalige genaue Ueber
prüfung des Schiedsſpruches iſt dringend notwendig Die durch
den Schiedsſpruch geſchaffene Situation iſt von unverkennbarem
Ernſt. Der Schiedsſpruch hat im ganzen Reich Unter den Eiſen
bahnarbeitern einen wahren Pro te ſt ſt ur m hervorgerufen. Die
Erbitterung iſt groß. Bei dem Einheitsverband der Eiſenbahner
häufen ſich die Stöße der Proteſtreſolutionen. Mit einer Poſt ſind
nicht weniger als 250 Entſchließüngen, voll von geharniſchten Pro
teſten gegen den Schiedsſpruch, eingelaufen. Noch nie war die Ab
wehrbewegung gegen einen Schiedsſpruch unter den Eiſenbahnarbei-
tern ſo ſcharf wie diesmal. In allen Proteſtentſchließungen wird
der Schiedsſpruch als völlig unannehmbar bezeichnet und vom
Hauptvorſtand gefordert, daß er die Verbindlichkeitserklärung ver
hindert. Ueberall im Reich erklären die Eiſenbahnarbeiter, daß
ſie gewillt ſeien, mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln für die Ver
beſſerung ihrer kümmerlichen Lohnverhältniſſe einzutreten Abge
lehnt wird der Schiedsſpruch vor allem deshalb weil die Spanne
zwiſchen den einzelnen Gruppen nöch größer zu werden droht, weil
die Höhe der Zulagen abſolut unbefriedigend und weil die Bin
dung der neuen Regelung unerträglich lang iſt.

W

Entſchließung der Halberſtädter Eiſenbahner.

Die Ortsgruppe Halberſtadt des Einheitsverbandes der Eiſen
bahner Deutſchlands nahm am 24. März 1928 in einer außer
ordentlichen Mitgliederverſammlung zum Schiedsſpruch Stellung
und kam zu folgendem einſtimmigen Beſchluß

„Der Schiedsſpruch iſt in ſeinem Ergebnis ungenügend, weil er
vor allen den unteren Gruppen nicht das bringt, was ſie zum Le
ben gebrauchen Die Rationaliſterung und Einführung neuer Ar
beitsmethoden ſtellen erhöhte Anforderungen an alle Reichsbahn
arbeiter, wodurch ein erhöhter Verſchleiß der Körperkräfte eintritt.
Es iſt deshalb zur Erhaltung der Arbeitskräfte nötig dem Körper
eine nahrhafte und ausreichende Ernährung zuzuführen. Das die
ſes jetzt nicht der Fall iſt beweiſen die hohen Krankenziffern und
die vorzeitige Jnvalidiſterung. Die letzten Beſchlüſſe der Reichs
regierung und des Reichstages betreffs Notmaßnahmen für die
Landwirtſchaft uſw. geben zu erkennen, daß im Laufe des Jahres
1928 eine Preisſteigerung aller Lebensmittel zu erwarten iſt. Aus
den oben angeführten Gründen iſt eine Bindung, wie ſie der
Schiedsſpruch vorſieht, bis 31. März 1929 unmöglich. Dieſe Bin
dung birgt ſchwere Gefahrenquellen in ſich, denn ſie würde die
Eiſenbahnarbetter zwingen bei eintretenden Preisſteigerungen, Ta
rifbruch oder dergleichen zu begehen. Die Verſammelten haben
Vertrauen zum Vorſtand, daß er alles daran ſetzen wird, die Lage
der Reichsbahnarbeiter zu verbeſſern, ſie erwarten von ihm, daß er
ſich nicht von den Zahlen der Verwaltung blenden läßt, ſondern
den Beweis ankritt, daß die Reichsbahn in der Lage iſt, unſere
Forderungen zu bewilligen. Aus dem Bericht des Generalagenten
geht hervor, daß die Reichsbahn gewaltige Ueberſchüſſe gemacht
hat, die in erſter Linie auf die rafinierte Ausnützung der Arbeits
kraft zurückzuführen iſt. Jn
)and unliteeelusgaben wie Be icht geſpartworden, denn es e e 839 000
in Bericht vorgeſehen. Die Arbeiterſchaft ſteht auf dem Stand
punkt, für ihre übernörmalen Leiſtungen auch einen entſprechen
den Anteil vom Ueberſchuß verlangen zu können. Die Verſammel
ten geloben alles daran zu ſetzen um einer den Verhältniſſen ent
ſprechende Entlohnung zu erkämpfen.“

Dieſe Entſchließung wurde dem Reichsarbeitsminiſter übermit
telt. Gleichzeitig hat die Bezirksleitung des Einheitsverbandes in
Magdeburg folgendes

Telegramm an den Reichsarbeitsminiſter

abgeſandt. „Reichsbahn-Arbeiter-Schiedsſpruch hat in allen Dienſt
orten enttäuſcht. Alle Ortsgruppen erſuchen dringend um Abände-
rung zu Gunſten der Arbeiter. Arbeitsfriede wird durch Schieds-
ſpruch nicht hergeſtellt.

Auch die Reichsbahndirektion lehnt ab.

Berlin, 27. März. (EF.) Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft
hat zum Erklärungstermin, der im Schiedsverfahren über die
Lohnregelung geſtern abend um 6 Uhr ablief, keine Erklärung ab
gegeben, ſodaß damit auch von der Reichsbahn aus der Schieds
ſpruch als nicht angenommen gilt. An dem heuke vormittag
um 11 Uhr im Reichsarbeitsminiſterium beginnenden Beſprechun
gen der Parteien wird ſich die Reichsbahn beteiligen.

StellenStellenden leitenden und an aller-

Tarifverhandlungen für Angeſtellte geſcheitert.
Vom Zentralverband der Angeſtellten, Bezirksgruppe Altmark

Harz erhalten wir über die am 26. März ds. Js. mit der Vereini
gung der Arbeitgeberverbände des Nordharzbezirkes für die Ange
ſtellten aus Handel und Induſtrie in Halberſtadt, Oſchers
leben und Quedlinburg geführten Verhandlungen folgen
den Bericht:

Anläßlich der letzten Schlichtungsverhandlungen über die Ab
geltung der Mehrarbeit hatte der Schlichtungsausſchuß Halberſtadt
den Parteien aufgegeben, bis zum 31. März 1928 über die Schaf
fung eines Bezirkstarifperkrages zu verhandeln. Die Angeſtellten
verbände hatten daraufhin einen Entwurf ausgearbeitet, der im
Februar der Vereinigung der Arbeitgeberverbände des Nordharz-
bezirkes zugeſtellt wurde. Am Montag den 26. ds. Mis. fanden
hierüber mit den Arbeitgebern Verhandlungen ſtatt. Sie waren
nicht von langer Dauer, da die Arbeitgeber erklärten,
daß ſie Verhandlungen über den von den Angeſtelltenverbänden
eingereichten Entwurf abkehnen. Es könne ſich nur darum handeln,
die verſchiedenen Beſtimmungen der bisher beſtehenden 3 Orts
Tarifverträge in einem Begzirkstarif zuſammenzufaſſen. Nur auf
dieſer Baſis wollten ſie in Verhandlungen eintreten. Außerdem
verlangten ſie von den Angeſtelltenorganiſationen, daß alle ihre Zu
ſtimmung zur Verlängerung der Geltungsdauer der Manteltarif
verträge und der Gehaltsſätze über den 1. April 1928 hinaus
geben. Die Organiſationsvertreter haben den Arbeitgebern kurz
und bündig erklärt, daß ſie nicht das geringſte Intereſſe an einer

Verlängerung der Laufgeit der Tarifverträge und der Gehaltsſätze
haben. Da Zugeſtändniſſe von den Arbeitgebern in keiner Weiſe
zu erreichen waren, müſſen die Verhandlungen als geſcheitert
betrachtet werden.

Dieſes Verhandlungsergebnis war vorauszuſehen. Seit langer
Zeit beugen ſich die Arbeitgeber in Halberſtadt, Ofſcher s le
ben und Quedlinburg nur einem Schiedsſpruch. Und auch
dieſem nur ſehr widerwillig. Dieſer Schärfmachergeiſt im Arbeit

Neuer deutſcher Ozeanflug?
Vorläufig nach Irland geflogen.

Am Montag morgen kurz nach 8 Uhr iſt vom Flugplatz Tem
pelhof ganz überraſchend der Leiter des Nachtluftdienſtes der Luft,

Hauptmann a. D. Hermann Köhl,
zum Fluge nach Irland geſtartet. An Bord des Flugzeuges befan
den ſich außer Köhl ein bereits von einem früheren deutſchen
Ozeanflügverſuch her bekannter Herr von Hünefeld und ein
Bordmonteur. Hünefeld hat das jetzt benutzte Flugzeug gekauft
Die Vorbereitungen und der Start erfolgten ſo heimlich daß nicht
einmal die Direktoren der Lufthanſa die leiſeſte Ahnung von den
Plänen der Flieger hatte. Das einmotorige Flügzeug führt die
Bezeichnung D. 1167 und trägt den Namen „Bremen“.

geberlager kann uns nur recht ſein, zeigt er doch mehr als alles an
dere welch tiefer Klaſſengegenſatz zwiſchen Arbeitnehmern und Ar
beitgebern beſteht. Weniger denn je iſt Harmonieduſelei am Platz,
mehr denn je iſt der feſte Zuſammenſchluß der Angeſtellten in den
freigewerkſchaftlichen Angeſtelltenverbänden notwendig. Das gilt
auch beſonders für die laufenden Tarifverhandlungen, denn nur
durch die organiſierte Selbſthilfe werden wir etwas erreichen
können.

Sollten bis zum 1. April 1928 die Verhandlungen nicht beendet
ſein, dann gilt von dieſem Tage ab für ſämtliche Angeſtellten in
den 3 oben genannten Orten der 8-Stundentag. Jeder Arbeitgeber
der ſeine Angeſtellten länger arbeiten läßt, macht ſich ſtrafbar.
Wir werden jeden Uebertretungsfalt unnachſichtlich zur Anzeige
bringen. Hierbei rechnen wir auch auf die Unterſtützung des Ge
werbeaufſichtsamts, von dem wir erwarten, daß es die Einhaltung
der 8ſtündigen Arbeitszeit auf das ſchärfſte überwachen wird.

Vereinigung Waldecks mit Preußen.

h

Karte des Freiſtagtes Waldeck.
Der Staatsvertrag üher die Vereinigung Waldecks mit Preußen

wurde unterzeichnet. Nach Annahme des Vertrags im preußiſchen
und waldeck ſchen Landtag hört die ſelbſtändige Exiſtenz des im
ganzen nur 1055 Quadratkilometer und 55 000 Einwohner umfaſ
ſenden Freiſtaates Waldeck auf. Die innere Verwaltung des ſeit
1682 als Reichsfürſtentum, vordem als Grafſchaft regierten Lan-
des Waldeck ging bereits am 1. Januar 1868 durch Staatsvertrag
auf Preußen über. Nun kommt der letzte Schein der Unabhängig
keit des Zwergſtaates in Fortfall.

Die Brandepidemie.
Am Montag wurde Berlin abermals von zwei großen Brän

den heimgeſucht. Jn Wilmersdorf brach in den frühen Morgen
ſtunden an der Ecke Hindenburg- und Auguſtaſtraße in der See
parkGarage Feuer aus. Die Flammen fanden unter den leicht
brennbaren Materialien reiche Nahrung. Jn wenigen Minuten
ſtand der ganze Schuppen in Flammen. Eine Reihe von Benzin
behältern flog unter ungeheurem Getöſe in die Luft. Von den
45 im Schuppen untergebrachten Autodroſchken konnten nur 21
Wagen den Flammen entriſſen werden. 24 wurden vollkommen
eingeäſchert.

Ein weiteres Großfeuer brach in den Vormittagsſtunden in
Johannisthal auf dem Grundſtück Friedrichſtraße 61 aus.
Die Flammen griffen auf das Nachbargrundſtück über. Fünf Ge
bäude wurden von den Flammen erfaßt, darunter ein 30 Meter
langer Schuppen einer Flugzeugmaterial-Firma, in dem ſich große
Beſtände von Zubehörteilen und ein Flugzeug befanden. Dieſes
Gebäude und ein zweiter Schuppen mit Gartenmöbeln und Gerät
ſchaften ſind vollſtändig zerſtört worden. Auch das Flugzeug iſt
verbrannt. Die Flammen dehnten ſich ſchließlich auch auf das Lo
genhaus in Johannisthal aus. Nur mit Mühe gelang es der Feuer
wehr, den Brand im Bühnenhaus zum Stillſtand zu bringen und
den Saal zu retten.

Ein falſcher Kontrollbeamter, der ſich für einen Beauftragten
der Elektrigzitätswerke ausgibt, hat in einer Berliner Tiergar-
tenvilla aus einem verſchloſſenen Schrank den Schmück der Familie
im Werte von 100 000 Mark entwendet. Der Diebſtahl wurde erſt
bemerkt, als der Gauner ſchon geraume Zeit die Wohnung verlaſ
ſen hatte. Es handelt ſich um denſelben Schwindler, der vor kur
zem mit dem gleichen Trick Einbrüche in die Räume der Chineſi

ſchen Geſandtſchaft und bei einem Finanzmann in der Kaiſerin
Auguſtaſtraße verübt hat.

Die

Piloten ſcheinen die Abſicht zu haben, von Jrland aus den Ozean
zu überqueren. Köhl und von Hünefeld haben bereits Ende Fe
bruar als Vertreter des Norddeutſchen Lloyds bei der engliſchen
Botſchaft in Berlin um die Erlaubnis nachgeſucht von dem iriſchen
Flugplatz Baldonell aus zum Transozeanflug ſtarten zu dürfen
Dem Geſuch wurde ſtattgegeben.

In Jrland gelandet.
Der JunckersEindecker „Bremen“ iſt am Montag nachmittag

um 5.30 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit auf dem iriſchen Militärflug
platz Baldonell glatt gelandet. Die Strecke wurde in knapp 9
Stunden erreicht. Jnsgeſamt wurden 1600 Kilometer durchquert,
ſo daß die Maſchine eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 70 Stun
denKilometern entwickelte. Wie Köhl nach engliſchen Preſſemel
dungen in Baldonell erklärte, will er mit ſeinen Begleitern, ſobald
das Wetter über dem Anlantik es irgendwie erlaubt, zur Ozean
überquerung ſtarten.

Der Begleiter Köhls, Herr von Hünefeld iſt übrigens der
gleiche Herr, der es bei ſeinem erſten mißglückten Flugverſuch im
Sommer 1927 nicht unterlaſſen konnte, ſeinen Kaiſer in Doorn hul
digend anzutelegraphieren. Wie jetzt feſtſteht, unternehmen Köhl
und Hünefeld den Flug im Auftrage des Norddeutſchen Lloyd

Sie können es nicht laſſen.
Paris, 27. März. (Eig. Funkm.)) „NewyorkHerald“ weiß zu

berichten, daß die beiden deutſchen Transozeanflieger, ehe ſie geſtern

nach Irland flogen, beim Flug über Holland in Doorn über die
Beſitzung des Exkaiſers einen großen Blumenſtrauß ab
geworfen haben.

Wenn der Ozeanflug dann auch nicht zuſtande kommen
ſollte (nach Jrland kann bekanntlich heute jeder Paſſagier fliegen,
der die Fahrkarte begahlen kann), dann haben die ſchwarz weiß
roten Herren vom Norddeutſchen Lloyd wenigſtens einen Doorn
flug gemacht. Das iſt wenigſtens etwas.

Der yorkugieſiſche Skaatspräſident wiedergewählt. Aus Liſſa
bon wird gemeldet, daß der bisherige Staatspräſident von Portu
gal, Karmona, mit einer Mehrheit von 18 000 Stimmen wie
dergewählt worden iſt.

Falſcher Mordalarm. Der Knochenfund auf dem Boden des
Hauſes in der Königgrätzerſtraße in Berlin der auf einen Mord
ſchließen ließ, iſt aufgeklärt worden. Die in zwei alten Kiſten ge
fundenen Knochenteile gehörten einem Medizinalrat, der früher in
dem Hauſe wohnte und bereits 1914 geſtorben iſt. Der Gelehrte
hatte die Knochen als Studien und Lehrmaterial verwandt.

In eine Kindergruppe geflogen. Ein furchtbares Fliegerunglück
hät ſich bei Mancheſter in England ereignet. Jn Stalybridge
flog die Flugzeugführerin Minifre Brown, die als erſte Frau in
Mancheſter die Piloten-Qualifikation erworben hat, bei der Lan-
dung mit ihrem Flugzeug in eine Gruppe von Kindern. Ein Knabe
wurde getötet, fünf Kinder wurden verletzt

Der Gymnaſiaſt als Luſtmörder? Ein Luſtmord an dem 19jäh
rigen Abiturienten Daube in Gladbeck (Weſtf.) ſteht vor der Aufklä-
rung. Die Verdachtsmomente gegen den Freund des Ermordeten,
den Abiturienten Husmann, haben ſich verſtärkt. Man hat bei
Husmann das Futeral eines größeren Meſſers gefunden. Das
Meſſer ſelbſt iſt verſchwunden. Es iſt weiter feſtgeſtellt worden,
daß Husman nicht frei von ſadiſtiſchen Neigungen iſt. So hat er
in der letzten Zeit eine ganze Reihe von Katzen kunſtgerecht ab
geſchlachtet. Auch am Tage vor der beſtialiſchen Ermordung Dau
bes hatte er eine Katze getötet. Jn der Hand des Ermordeten wur
den im geronnenen Blut Haare gefunden, die er höchſtwahrſchein
lich in der Abwehr ſeinem Mörder ausgeriſſen hat. Die chemiſche
Unterſuchung darüber, ob es ſich um die Haare Husmanns handelt,
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Husmann befindet ſich auf freiem
Fuß

Ein Mädchenmord iſt bei Cleve (Rheinkand) aufgedeckt wor
den. In der Nähe von Wiſſel fand man die Leiche einer 15jährigen
Melkmagd. Das Mädchen iſt erſchoſſen worden. Der Verdacht der
Täterſchaft richtet ſich gegen den 16fährigen Knecht, der gemeinſam
mit der Melkmagd beſchäftigt war und mit ihr ein Verhältnis un
terhielt. Sein Fahrrad und ein Meſſer waren von ihm mit Seife
eingeſchmiert worden, um Blutſpuren zu beſeitigen. Der Knecht
wurde verhaftet

Schiffsbrand auf offener See. Auf dem Stettiner 2200
Tonnen Dampfer „Ortlinde“, der ſich mit einer Holzkadung auf
dem Wege von Danzig nach Rouen befand, entſtand in der Nähe
der Weſtküſte von Jütland Feuer im Kohlenraum. Trotz energi
ſcher Löſchverſuche griffen die Flammen auf die Ladung über. Nach
heldenmütigem Kampf gegen den Brand wurde die Beſatzung
ſchließlich von einem Fiſchkutter übernommen, der die erſchöpften
Schiffsbrüchigen nach Skagen brachte. Ein ſchwediſcher Dampfer
nahm die von Flammen ganz eingehüllte „Ortlinde“ ins Schlepp
tau und bugſierte das Unglücksſchiff nach Gotenburg, in deſſen Ha
fen es als Wrack liegt.

Adam und Eva im Autobus. Jn Afrika berühren ſich die pri
mitive alte Kultur der Eingeborenen und die modernſte Ziviliſa
tion, die die Weißen mitbringen, oft in der ſeltſamſten Weiſe. So
gibt es zum Beiſpiel jetzt in Nigerien einen Autvomnibus, der
den Verkehr zwiſchen einigen Eingeborenendörfern vermittelt. Vor
kurzem bereiſte eine Abordnung engliſcher Parlamentarier das
Land. Sie berichten über dieſen Omnibus: „Wir ſahen eine heid
niſche Dame, die nür einen ſchmalen Schurz von grünen Blättern
trug. Sie wollte im nächſten Markte Beſorgungen machen. Ma
jeſtätiſch ſtieg ſie in den Omnibus ein, ging dann im Marktork von
Laden zu Laden, kaufte ein und verſtaute die Ware kunſtgerecht
auf dem Kopfe Sie ging dann zu Fuß nach Hauſe. Ein paar
Kilometer weiter ſtieg ein ganz nackter Mann ein, der einen Köcher
mit vergifteten Pfeilen auf dem Rücken trug und einige gewaltige
Speere in der Hand hielt. Er kam auf einem ſchmalen Felſenweg
zur Straße herunter. Jm Omnibus ſtellte er die Speere höflich
beiſeite, damit ſich niemand an ihnen verletzen könne. Dieſes ſelt-
ſame Durcheinander iſt überall zu bemerken. Auf den Märkten
liegen neben geſchnitzten Götzenbildern moderne Sämaſchinen, dann
kommen getrocknete Affenhände, die irgendeine Zauberwirkung
haben ſollen, und der Stand nebenan verkauft amerikaniſche
Fleiſchkonſerven. Auch franzöſiſche Schminke wird viel verkauft
und ſcheint die alten Mittel, mit denen ſich die Einheimiſchen be
malen, zu verdrängen. Das Eindringen des Kapitalismis ruft
überall groteske Gegenſätze hervor.

Parteigenoſſ en!
werbt von Haus zu Haus für die Partei
und für das Halberſtädter Tageblatt!



Am 25. d. Mts. verstarb im Salvator-
Krankenhaus nach längerem Leiden unser

Feld-Aufseher
Herr Richard Alexander

Seit ca. 2 Jahren in unseren Diensten,
hat er sich während dieser Zeit als
treuer, gewissenhafter Mitarbeiter er-
wiesen. Wir bedauern den Verlust dieses
Mannes aufrichtig und werden sein
Andenken in Ehren halten.

Halberstadt, den 27. Marz 1928.

Gutsver waltung
Stern und Siechenhof.

Fär die Beweise herzlicher Teilnahme
beim kHeimgange unseres lieben Ent
schlafenen sage ich allen denen, die
seiner gedacht haben, meinen

tiefgefühlten Dank.
Aufrichtigen Dank auch Herrn Pfarrer

Schulz für die herzlichen Worte am
Sarge wie am Grabe.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Frau Bertha Loose.

Halberstadt, den 26. März 1928.

Bekanntmachung.
Jm ſtädt. Säuglingsheim können ſich junge

Mädchen im Alter von über 18 Jahren in derSaänglings n. Kleinkinderpflege ausbilden laſſen
Der Lehrgang dauert ein halbes Jahr; Beſchäftigung
ganztägig; Beginn Anfang April. Nähere Auskunft
erteilt die leitende Schweſter. Anmeldung ſofort
erforderlich im Heim, Burcharditor 34.

Der Magiſtrat.

Zwangs- Verſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
am 24. Mai 1928, vormittags 9 Uhr

im Landgericht von Halberſtadt. Zimmer Nr. 8
verſteigert werden die im Grundbuche von
Halberſtadt,
Eigentümer am 23. Februar 1928, dem Tage der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes der
Schankwirt Friedrich Kirchner in Halberſtadt,
Nen Kamerun) eingetragenen Grundſtücke
1. Hausgrundſtück vor den Thekenbergen Nr. 56,

beſtehend aus den Parzellen:
a. Hofraum uſw. (Kamerun) auf der Heide

Plan Nr. 1919 1920, Kartenblatt-23. Par
zelle 52 von 410 ar Größe mit 1720 Mk.
Nutzungswert;
Acker auf der Heide, Plan Nr. 1919 und
1920, Kartenblatt 23, Parzelle 51 von ha
56,70 ar Größe, mit 6,51 Tlr. Remertrag;

Garten auf der Heide, von Plan 1921, Gemarkung
Halberfſtadt, Kartenblatt 23, Parzele von
6383 ar Größe, mit 250 Thlr. Reinertrag, Grund
a r terrane Art. 2454, Gehäudeſteuerrolle
Nr. 2877.
Halberſtadt, den 23. März 1928.

Preußiſches Amtsgericht, Abt. 4.

Aufforderung.
Hunde ſind im Jagdgelände von Spiegels-

berge an der Leine zu führen. Wildernde Hunde
werden abgeſchoſſen.

Der Jagdpächter.

Harz, Kraftfahrzeuglinien
der Nt-Harzbahnen

G. m. b. H. (H. K. O.) Blankenburg-Harz
Auf der Kraftfahrlinie Halberſtadt-Harsleben

werden ab I. April 1928 neu eingeführt
1. Dauer Wochenkarten 3.50 Mk. je Woche
2.6chüler-Monatskarten 10.00 Mk. je Monat

b.

Beide Arten Karten ſind nicht übertragbar,
gelten jedoch zur beliebigen Fabrt.

Die bisher gültigen Zeitkarten und Schüler
fahrſcheinblocks werden ab 1. April 1928 aufgehoben.

Die beste Empfehlung ist die Qualität
Abzug direkt vom Faß
Tarragona, rot (lohfarben) das Liter 1.40 Mk.
Tarragona, weiß (goldgelb) das Liter I.50 Mk.
Weinhandlung H. A. Leßmann

Westendorf 466 Halberstadt Pernspr. 1867

Es lohnt ſich für jede Hausfrau!
Zable erböbte Preiſe für Lumpen,
Knochen, Papier, Auto u. Fahrrad

ſchläuche und Autodecken.
Ullrich, 9. d. Münze 14 jeder Tageszeit

Billiges Oster-Angebot!

fahrräderin allen Preislagen, solange der Vorrat reicht.
3 Mark Wochentate 10 Mark Anzahlung

Partei Gewerkschafts- und Vereinsmitglieder,
gegen ihren Ausweis ohne Anzahlung.

Otto Müller, Fahrradhdlg.
Beckerstraße 3.

Band 56, Blatt 2404 (eingetragener

Freie Abholung zu

Wearthar
am Montag nach der Konfirmation nach der Wartburg. In allen
Räumen Künstler Konzert. Kapellmeister Göricke.
3 Uhr.
Schlagsahne.

haſtung, Belustigung usw. zu sorgen. Auherdem ist ihnen
Gelegenheit geboten, zu billigen Preisen an den dazu hergerich-
teten Ständen Schokoladen, Süßigkeiten, Apfelsinen,
Bananen, Frucht- und Vanilleeis, Heines Würstchen,

Eier usw. zu kaufen.
Größter ungefährlicher Kinderspielplatz am Orte

u. a. 2 Schaukeln, 2 Rundläufe.

Wilhelm Marheifne.

Deutſcher LederarbeiterVerhand

Ortsverein Halberſtadt.
Mittwoch, 28. März 1928, abends S Ubr,
im „Elyſinm“
außerordentl. Vollverſammlung

Tagesordnung

Empfehle blühende

Topfpflanzen,

Ausfagat alle

W. Grüngrei,

Kontfirmanden- Husflag
Anfang

Ia Kaffee, täglich frisches Gebäck, Torte und J
lch habe es mir angelegen sein lassen, für die T

Konfirmanden bei ihrem letzten gemeinsamen Ausflug für Unter-

«JSCCDADvnpcppppuuuumd
e Zur Schulentlafung! J

Gleichseitig empfehle zur T
Sorten V

Sämereien, hochkeimfäh. JT

Gartenbau, Gröperſtr v V

In

Die fchöéönftfengeſchenke

za Co r n
C

W.
7

finden Ste in meiner

Falanterie- an
J Pederwaren- Abteilung

Bestohtigen Sie bitte meine Schaufenster,
und Sie werden äberrascht sein von der Fülle
schener Geschenke von dauerndem Wert

Semmel u cMaler Breffeweg 27.Spstes und gröbtes Spezfal-Heschetft
rcr Heschenkgrftteel am BI

Spezractabfe fung Bederweaven an e

Bericht von der Schlichtungsausſchuß- Sitzung.
Bericht von den Verhandlungen über die
Fabrikordnung.

3. Bericht von den Manteltarif-Verhandlungen.
4. Wahl eines Delegierten zum Verbandstag.
5. Verſchiedenes.

In Anbetracht der wichtigen Sitzung iſt es
Pflicht aller Kolleginnen und Kollegen, da außer
ordentliches auf dem Spiele ſteht, die Verſammlung

ahlreich zu beſuchengeren e Der Ortsvorſtand.

S

Achtung Höffent!
Heute Dienstag bis

Donnerstag

Neues Programm
JIDv0D0DcDccedouoogoddokoooodovoooddoddduddD

Richard Talmadge
Amerikas beliebter Sensations Held,

Boxer, Springer und Akrobat
tritt wieder auf den Plan in seinem

Republikaner

Or

Saalöftnung 6 Uhr.

vering
Preubischer innenminister a. D.
spricht heute Dienstag, den 27. März 1928, abends 8 Uhr

im „Elysium““ in einer

ichen Versammlung
über

J 66„Das Wahijahr 1928
Hand und Kopfarbeiter; Angestellte und Beamte

Geschaftsinhaber und Handwerker, kommt alle in diese wichtige Versammlung

Bintritt 20 Pfennig
Sozialdemokrafische Partei Deutschlands

ts verein Halberstacdt.
neuesten Abenteuer:

ßichardh Talmadges

größter Goup!

Jugend und Abenteuer
7 Akte 7 Akte!

Richard ein junger Mann aus guter
Familie Richard Talmadge

Elkgrundftirt
in Wehrſtedt,

5 Wohnungen u. Laden
ſofort zu verkaufen. An
gebote unter B. G. V.
Nr. 197 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Aue Chalſelongue
neues
zum Fabrikpreis zu verk.
Zu erfr. in der Geſchäfts

ſtelle dieſer Zeitung
Merz sohe Salbeg ehren

Merz cher
Blutreinigungstee

Rats-Avpotheke.

Die billigſtenEier und Haſen
in Schokolade und Pappe

H. SALGE,Martiniplan Nr. 23-24

ff. Sauerkohl,
gr. Heller-Linſen,

weiſte SchmalszBohnen
gelbe Viktoria Erbſen,
alles gut verleſen und

weichkochend.
Franz Gebhard,
Gerberſtraße 9.

Daſ. weißen Sand zuhab.

Berner:
Der große Wild West- Film-

e

Der reitende Komet!

Kuhne armer und wilde Cowbovs
im Kampf um freies Weideland, mit
dem Wunderpferd Feldlierche“.

Kampf zwischen
Pferd und Fanther?

Hauptrollen
Vakima Canutt Bob Walker
Dorothy Wood Bill Donooan

Das gestern abend angekündigte
Programm der Verlängerung mußte
ausfallen, weg. techn Schwierigkeiten

a e e e

Sere

gausfraH ueneine Freudenbotschaft?u W aschwun der 23. R.richtige 2 D. R.Name ges gesch.)

die größte Sensation ewird auch 3 Tage in Hather s ta dt vorgeführt
Nicht zu verwechseln mit Stampfapparaten, wo janoch gearbeitet werden muß. Beim Waschwunder Kann man

zusehen, wie es selbsttätig arbeitet. Am Mittwoch. Donners-
tag und Freitag dieser Woche täglich um II. 3 und 5 Uhr
praktische Vorführungen im Kaifserh of, Domplatz 39.
Kommen sehen, staunen?!
Waschwunder ist wirklich ein Wundern
Während des Kochens n die Wäsche vollkommen selbst
tätig, ohne Keiben, Stamp Bürsten oder dergleichen Die
schmutzigste Wäsche wird vollkommen sauber und blendend weiß.

Der Erfolg wird garantiert
Waschwunder ist das Vollkommenste, was es überhaupt auf dem
Gebiete der Hauswäschebehandlung gibt. Es gibt nichts Gleich-

Wwertiges.
Durch das Waschwunder sparen Sie n Jahre 200 Mic.
Schon aus diesem Grunde dürfen Sie in Zukunft nicht mehr ohne
Waschwunder Waschen. Schont die Gesundheit der Frau.
Das können Sie nicht glauben Das müssen Sie gesehen haben.
Sie kaufen bestimmt. Ein Traum der Hausfrau geht in Erfüllung-

Kochen, Spülen, Aufhängen
die neue Waschmethode.,
Preis RM 15.

Während der Vorführungen Freisermäßigung-
Recht schmutrige Wäsche mit bringen.

Solvente Vertreter gesucht.
Aunw Wage Has KTeueste!Benutzen Sie die günstige Gelegenheit, sich von derWunderwirkung zu überzeugen. Die arsbte Sensation!

e e
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 75. Mittwoch, 28. März 1928. 3. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 27. März.

Um die Zukunft der Steininduſtrie.
Das Jahr 1928 iſt nicht nur ein Wahljahr, ſondern auch ein

Jahr der großen wirtſchaftlichen Kämpfe Für den Kampfesmut,
der unter der Wernigeröder Arbeiterſchaft herrſcht, war die Ver
ſammlung der Steinarbeiter am Montag abend im Monopol ein
entſprechender Beweis. Der Saal war überfüllt.

Der Zahlſtellenvorſitzende Koll. Lum a gab einen Rückblick auf
die bisher geführten Lohnverhandlungen. Er wies eingehend auf
die Verhältniſſe in der Vorkriegszeit und auf die wirtſchaftlichen
Veränderungen in der Nachkriegszeit in der Steininduſtrie hin. Die
Lohnverhältniſſe haben ſich gegenüber der Vorkriegszeit keineswegs
in dem Maße geſteigert, wie die Profitſteigerung der Unkernehmer.
Das in dieſer Woche ablaufende Lohnabkommen wird keineswegs
entſprechend den Lebensverhältniſſen durch den bereits gefällten
Schiedsſpruch aufgebeſſert. Dieſer ſieht ab 1 April einen Stunden-
lohn von 1.02 1.13 vor, für Hilfsarbeiter 0.79 0.95 Die
Akkordſätze ſollen um 8 Prozent erhöht werden.

Jn der Ausſprache kam zum Auesdruck, daß die Zugeſtändniſſe
durchaus unbefriedigigend ſeien. Der allgemeine Unwille für das
Setzen von VBordſteinen ſoll eine Stundenlohnerhöhung von nur
7 S für Akkordarbeiter eintreten, kam recht draſtiſch zum Ausdruck
Zum Teil wurden 1907 weit höhere Löhne bezahlt, als jetzt der
Schiedsſpruch enthält. Auch die Hilfsarbeiterlöhne ſeien durchaus
nicht genügend aufgebeſſert. Dozu kommt noch als weitere Ver
ſchlechterung, daß die Lohnſpanne jetzt um weitere vier Pfennige
ausgedehnt iſt.

Die Wegegeldfrage iſt ſchon immer ein Schmerzenskind ge
weſen und bedauerlich ſei, daß auch im jetzigen Schiedsſpruch dieſe
Frage nicht geklärt iſt. Die Lehrlingsfrage, die auch tariflich gelöſt
werden muß, bleibt ebenfalls noch offen. Dennoch wurde in ge
heimer Abſtimmung ſchließlich der Schiedsſpruch gegen eine beacht
liche Minorität angenommen.

In ſeinem zuſammenfaſſfenden Schlußwort würdigte der Vor
ſitzende dieſen Entſchluß und ſprach die Hoffnung aus, daß die
Unternehmer von ſich aus die nachteiligen Poſitionen des keinen
befriedigenden Schiedsſpruches ſelbſt auszugleichen beſtrebt ſein

werden. Der Kampfesgeiſt der Organiſation leide durch die An
nahme des unzulänglichen Schiedsſpruches keineswegs

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hat wiederum den
Verluſt eines Mitgliedes zu beklagen. Kamerad Rindert wird am
Mittwoch nachmittag um 3 Uhr auf dem Haſſeröder Friedhof zur
letzten Ruhe gebracht, wozu ſich die Mitglieder vor der Leichenhalle

daſelbſt; verſammeln 4
Die neue Motorſpritze der freiwilligen Feuerwehr iſt am

Montag vormittag hier eingetroffen. Zur Zeit iſt ſie bei Auto
Ackert untergeſtellt. Die offigzielle Uebergabe an die Feuerwehr
wird erſt Ende dieſer Woche erfolgen. Die Mot
10 000 Mark, und der dazu anzuſchaffende Mannſchaft wagen mit

Ausrüſtung, der rund 20000 Mark koſtet, haben je zur Hälfte
Kreis Wernigerode und Stadt angeſchafft. Hoffentlich brauchen ſie
nicht ſobald in Anſpruch genommen zu werden.

Der Vandalismus übermütiger Burſchen, den wir dieſer Tage
ſehr ernſthaft gekennzeichnet haben, hat ſich in den letzten Nächten
wiederum ausgetobt. Die neue Straßenbeleuchtung in der Kanz-
leiſtraße, Fenſterſcheiben in der Ottoſtraße waren dieſes Mal die
Zielſcheibe dieſer Unholde. Die Bürgerſchaft hat die Pflicht hier
helfend einzugreifen und alle Beobachtungen der Polizei ſofort mit
zuteilen.

Schloß-Lichtſpiele. Dienstag, Mittwoch und Donnerstag
täglich 6 und halb 9 Uhr wird über die weiße Wand der Schloß
Lichtſpiele ein Kunſtwerk mit Rudolf Valentino Monſieur Beau
caire“ betitelt, laufen. Das Luſtſpiel „Monſieur Beaucaire“ führt

Die Motorſpritze die rund

in die Zeiten des ſinkenden Rokokos, an den Hof Ludwigs des 15.
und der damals allmächtigen Pompadour. Der Film Monſieur
Beaucaire“, deſſen Held von dem tragiſch früh dahingeſchiedenen
Rudolf Valentino verkörpert wird, erlebte mit ſeiner ans Wunder
bare grenzenden ſtilechten Ausſtattung die größte Anerkennung
und Bewunderung von allen Seiten der Preſſe und des Publikums.
Das ausgeſucht ſchöne Beiprogramm und hervorragende Muſik der
Hauskapelle Steinbrecher ergänzen dieſen ſchönen zarten und vor
nehmen Spielplan

Der gute Zappelmann. Jch hatt' einmal einen Zappelmann,
der war ſo hübſch und fein, wenn man zog am Faden dran,
dann hob er Arm und Bein! Zi, Za-, Zappelmann, was haſt
du für'n Faden dran Zi, Za, Zappelmonn, ich bin in deinen
Bann. So klingt einer der vielen Singſpiele, die am Freftag,
den 6. April, abends 8 Uhr im großen Saale des Gewerkſchafts-
hauſes erklingen werden. 64 Knaben, Mädchen, Männer und
Frauen werden es tanzen und ſingen. Außerdem wird man das
allerneueſte ſehen können, was es auf dem Gebiete der Leibes-
übungen gibt. Die umfaſſenden Vorbereitungen des Fr. Sp.-V.
1895 neigen ſich dem Ende zu und es kann heute ſchon geſagt wer
den: es wird für die Beſucher ein genußreicher Abend. Der Ein
trittspreis beträgt nur 50 Pfg. Kinder zahlen an der Kaſſe die
Hälfte. Programme werden in den nächſten Tagen zum Kauf
angeboten

Aus Halberſtadt.
Reklame für die Severing-Verſammlung,
die wir gar nicht erbeten haben, wird von den verſchiedenſten Sei
ten unſerer Gegner gemacht. Da wird in manchen Betrieben er
zählt, daß die Karten für heute abend ſchon ſämtlich vergriffen
ſeien, und man deshalb gar nicht erſt zum „Elyſium“ hinzugehen
brauche, weil man wegen Ueberfüllung doch nicht hineinkomme.
Das iſt großer Unſinn. Es ſind überhaupt keine Karten im Vor
aus verkauft und wer zuerſt kommt, kriegt den beſten Platz. Jm
übrigen machen wir mit unſeren Verfammlungen keine Geſchäfte.
Die 20 Pfennig Eintritt, welche an der Kaſſe erlegt werden müſſen,
dienen lediglich zur Deckung der Tageskoſten.

Auch die Deutſchnationalen haben ſich noch in Unkoſten
geſtürzt. An den Anſchlagsſäulen haben ſie auf knallrotem Papier
ein kleines Plakat ankleben laſſen auf dem ſie vor dem Beſuche der
heutigen Verſammlung warnen, weil Severing dieſer Tage in
Königsberg geſagt haben ſolle: „Wir ſind Polenfreunde“.
Das ſei ein Grund, die Verſammlung nicht zu beſuchen, denn die
Polen hätten uns Weſtpreußen, Poſen und Oberſchleſien geraubt
und wollten jetzt Oſtpreußen ruinieren. Das ſtimmt zwar nicht,
denn die Polen waren gar nicht in der Lage, uns irgendetwas zu
rauben, weil die Wiederherſtellung des polniſchen Staates durch
den Verſailler Friedensvertrag nicht von ihnen, ſondern von der
ehemaligen Entente herbeigeführt worden iſt. Wenn Severing
aber ſelbſt in Oſtpreußen, welches angeblich von den Polen ruiniert

werden ſoll ausgeführt haben ſollte daß wir Polenfreunde ſind, ſo
hat er damit etwas ſehr Vernünftiges und Selbſtverſtändliches ge
ſagt. Wir ſind nicht nur Polenfreunde, ſondern auch Freunde aller
Völker, mit denen wir beabſichtigen, in gute wirtſchaftliche Ver
hältniſſe zu treten, die mit uns friedlich zuſammenarbeiten wollen.
Seit drei Jahren bemüht ſich Deutſchland, mit Polen einen Han
delsvertrag abzuſchließen. Dieſe Beſtrebungen wurden aber bis
her durch die Sabotage des Agrariertums, die von billigen pol
niſchen Lebensmitteln zur Verbeſſerung der Volksernährung nichts
wiſſen wollen, ſyſtematiſch verhindert. Wir würden es ſehr be
grüßen, mit den Polen in ein erträgliches Verhältnis zu kommen.

Aber die wirklichen Polenfreunde ſitzen ganz wo an
ders. Dieſelbe deutſchnationale Partei, die auf dem roten Plakat
darüber jammert, daß von den Polen die deutſche Arbeits
loſigkeit vermehrt wird, ſchreit nach immer mehr pol-
niſchen Landarbeitern, obgleich es arbeitsloſe Landarbei-

ter in Deutſchland genug gibt. In Halberſtadt gibt es keinen grö
ßeren Polenfreund als den Stadtverordneten Otto Heine der
von der Vorzüglichkeit polniſcher Arbeiter ſo überzeugt iſt, daß er
gern auf deutſche Arbeiter verzichtet.

Alſo nicht Severing iſt der wahre Polenfreund, ſondern
die Herren von der deutſchnationalen Parkteit, die
verdient haben, von Pilſudſki mit dem weißen Adler ausgezeichnet
zu werden.

Der Landkeeis Halberſtadt lebt nicht mehr
von der Subſtanz, ſondern ſetzt ſeine

Steuern herab
Der Kreisausſchuß des Landkreiſes Halberſtadt trat unter dem

Vorſitz des Landrats Müller zur Feſtſtellung des Haushaktsplanes
für das Jahr 1928 zuſammen. Während der vorjährige Etat mit
1 148 300 in Einnahme und Ausgabe abſchloß, beträgt er für
das Jahr 1928-29 1167 100 alſo nur 18 800 A. mehr. Der
Kreisſteuerbedarf iſt hierach auf 242 000 A feſtgeſetzt, der einer
Steuerumlage von 36 Prozent (44 Prozent im Vorjahre) der
Grundvermögensſteuer und der Reichseinkommen- Und Körper
ſchaftsſteueranteile, ſowie 20 Prozent (25 Prozent im Vorjahre) der
Gewerbeſteuer entſpricht. Es iſt nicht nur dem Kreiſe die im Vor
jahre mit in Ausgabe geſtellte Subſtanz nahezu erhalten geblieben,
ſondern noch im Vorjahre ein Ueberſchüß herausgewirtſchaftet, der
als Einnahmevortrag in den neuen Haushaltsplan eingeſetzt werden
konnte. Infolge dieſes günſtigen Abſchluſſes des vergangenen
Geſchäftsjahres konnte, trotz Erhöhung der Wohlfährtsausgaben
für 1928, nicht nur eine Steuerſenkung durchgeführt, ſondern
auch dem Kreistage noch vorgeſchlagen werden, aus erſparten Mit
teln für die Feuerlöſchbezirke Wehrſtedt, Derenburg, Oſterwieck und
Hornburg je eine Motorſpritze und für das Kreiskrankenhäus einen
Krankenkraftwagen anzuſchaffen: Auch wurde dem Vorſchlage des
Landrat sauf Bau eines Landjägerbeamtenhauſes in Lüttgenrode
zugeſtimmt und die Mittel zum Ankauf des in Frage kommenden
Baugeländes bewilligt. Der Kreistag, der über den diesjährigen
Etat ſowie über alle ſonſtigen Anträge beſchließen ſoll, wird vor
ausſichtlich am Freitag, den 27. April 1928 im Kreishauſe in Hal
berſtadt ſtattfinden.

Jubilare. Die Hebamme Frau Amalie Schröder, hier und
Frau Ottilie Gehre in Harsleben begehen am 28. d. Mts. ihr 40-
jähriges Berufsjubiläum. Wir wünſchen den beiden Jubliarinnen
ein ferneres Wohlergehen.

ZN. Kleinrenktner-Fürſorge. Die Beihilfen für April werden
Freitag, den 30. März d. Js. von 9—13 Uhr im Wehrſtedt'ſchen
Saale, Fiſchmarkt, gezahlt.

Verkrauenskundgebung für Jntendant Teuſcher. Der Betriebs
rat das Stadttheaters bittet uns um Aufnahme folgender Notiz:
Jn einer am 21. 3. 1928 ſtattgefundenen Vollverſammlung wurde in
geheimer Abſtimmung der Beſchlitß gefaßt, dem Magiſtrat der
Stadt Halberſtadt ein Schreiben zu übermitteln, worin die Erklä
rung abgegeben wird, daß das künſtleriſche und techniſche Perſonal
des Stadttheaters in vollen Vertrauen zu ſeinem Jntendanten
ſteht.

Die ſtädtiſche Badeanſtalt in der letzten Woche. In der ſtädt.
Badeanſtalt wurden in der Woche vom Monktag, den 19. März
bis einſchl. Sonnabend, den 24. März 2757 Schwimmbäder, 585
Wannenbäder, 107 ruſſ. röm. Bäder, 24 elektr. Lichtbäder, 758
Brauſebäder, zuſammen 4231 Bäder verabfolgt.

Perhl Unahläſig fük Eure Zeitung

Roman von Johannes Lütkher.
Cppyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

17. Fortſetzung Nachdruck verboten.
Bruno war, ſo ſehr er ſich auch mit dem Gedanken an ſeine

Liebſte und an die baldige Heirat tröſtete, ſo ſehr er ſich auch in
ſeinem neuen Berufe große Mühe gab, das Heimweh doch nicht
ganz los geworden. Er dachte noch oft an den alten Vater, von
dem er im Zwiſt geſchieden, an ſeiner Väter heiliges Erbe, das er
für immer verloren, und an die kleine traute Univerſitätsſtadt, die
ihm doch ebenfalls Heimat geweſen. Zwar bereute er ſeine Ver
lobung nicht, doch liebte er den Vater viel zu ſehr, um ihn völlig
vergeſſen zu können, war er viel zu innig mit der Natür verwach-
ſen, um ſie jetzt ohne weiteres und leicht entbehren zu können.

Luſtwandelte er im Volkspark, ſo erinnerte er ſich mit aus
malender Sehnſucht der herrlichen Promenade der Univerſitätsſtadt
Sah er abends aus dem Fenſter ſeines Zimmers durch den engen
Spalt, den die Hoffronten der hohen Nachbarhäuſer bildeten, zu
dem beſternten Himmel empor, von dem er nür einen winzigen
Teil erblicken konnte, ſo gedachte er der Abende und Nächte, die er
im väterlichen Garten mit dem Studium der Sternbilder verbracht

hatte.
In einer Stunde, da ihm das Heimweh mit beſonders ſtarker

Gewalt packte, fiel ihm ſogar das Wort des Vaters ein „Ein Jür
gens kann die Heimat niemals auf die Dauer miſſen Sollte der
Vater wirklich recht haben?

Jetzt, da er Nelly ſeinen Beſuch angemeldet, dachte er auch
wieder öfter an die kleine Stadt, wo er als Gymnaſiaſt und Stu
dent gelebt, wünſchte er wie früher, wenn er zum Vater reiſen
durfte, den Sonnabend herbei, da er ſie wiederſehen ſollte. Und
die Vorfreude machte ihn heiter und froh. In dieſe Vorfreude
aber wehte Nellys Nachricht, ſie müſſe Sonntag mit den Eltern zu
Verwandten fahren, er möge deshalb ſein Kommen verſchieben.

„Ach“, ſtöhnte er, und hatte Mühe, daß er nicht wie ein Knabe
weinte. „Ach, nun würde er wieder einen jener einſamen Sonn
kage verleben, wie er ſchon ſo manchen hier in der Großſtadt ver

bracht, in der man einſamer ſein konnte als in dem entlegenſten
Dorfe. Allein würde er auf ſeinem engen Zimmer ſitzen und mit
Trübſal und Sehnſucht ringen“.

Die erſten Sonntage war er wohl ins Freie gewandert. Genuß
aber hatte er an dieſen Wanderungen nicht gefunden, weil ihm die
Maſſen der Großſtädter, die einer endloſen, dichten Karawane
gleich, in die Umgebung der Stadt pilgerten, geſtört hatten. Er
ſtellte ſeine Spaziergänge ein und beſichtigte Kirchen, Muſeen und
ſonſtige bemerkenswerte Gebäude, und blieb dann, als er alles
geſehen zu haben glaubte, Sonntags zu Hauſe.

Nun überlegte er, ob er nicht doch reiſen ſollte. Er käme dann
wenigſtens in die Heimat, wenn er auch Nelly nicht träfe. Das
war mittags. Als er abends nach Geſchäftsſchluß die Bank ver
ließ, erwarteten ihn draußen mehrere Kollegen. Sie luden ihn
zu einem Glaſe Bier ein und baten, als man in einem mittleren
Reſtaurant im Zentrum der Stadt weilte, er möge Sonntag an
ihrem gemeinſamen Ausfluge teilnehmen

Bruno wollte zunächſt ablehnen. Als aber Brinckborg, ein ſonſt
ſtiller, und gegen ihn ſtets liebenswürdiger, junger Mann, meinte:

„Herr Jürgens, ich hoffe überhaupt, daß Sie uns in Zukunft
nicht mehr ſo hartnäckig ausweichen, wie bis heutel!“, ſagte er zu.

Er wollte nicht verletzen.
S

Es war eine kleine, aber heitere Geſellſchaft, die ſich am Sonn
tag morgen ſchon zeitig am Bahnhof verſammelte. Die Herren
hatten ihre Frauen und Bräute mitgebracht. Nur Bruno kam
allein. So wurde er der Kollegin Klüger als Begleiter zugeteilt,
die, wie er, ebenfalls ohne Anhang“ erſchienen war. Sie nahm
übrigens als die einzige, weibliche Angeſtellte der Bank an dem
Ausflug teil, weil außer ihr keine Dame der Abteilung, die die
Wanderfahrt unternahm, angehörte, und andere hatte man nicht
eingeladen.

Die Ausflügler hatten Glück, ſie fanden vollzählig in einem Ab
teil Platz und konnten ſo die mehr als einſtündige Eiſenbahnfahrt
gemeinſam machen. Bruno ſaß neben Fräulein Klüger, und hatte
die Freude, zu bemerken, wie ſich die Unterhaltung mit ſeiner Nach
barin immer perſönlicher färbte. Auch auf dem ſich an die Fahrt
anſchließenden Fußmarſch blieb er mit Fräulein Klüger zuſammen
und mit ihr, hinter den anderen, bald ungewollt ein Stück zurück.
Sie war eher klein. Sie reichte ihm nicht bis zu den Schultern
aber ſie hatte einen feſten ungekünſtelten Gang. Und ſie hatte
verſonnene, blaue Augen, und dichtes, hellblondes Haar Damit

er nicht, und doch war es ihm als kenne er ſie
Elſe

wen? Das wußte
ſchon lange; als verbände ihn eine alte Freundſchaft mit ihr.
hieß ſie, ſie hatte es ihm eben geſagt.

Einmal, Bruno hatte, dieweil man auf ſchmalem Weg durch
weite, wogende Felder ſchritt, mit Begeiſterung und Verſtändnis
von der Schönheit der Natur geſprochen, fragte ſie ihn

„Sie ſind doch kein Großſtädter?“
Da erzählte er voll Vertrauen aus ſeinem Leben, daß er Guts

beſitzersſohn und ehemaliger Student ſei, daß er jedoch auf Heimat
und Studium verzichtete habe, ſeiner Braut wegen

„Eine glückliche Braut, die ſo geliebt wird ſagte Elſe Klüger
darauf. „Eine glückliche Braut.“ Und es klang, als wünſche ſie,
ebenſolche Liebe zu genießen. Bruno aber zweifelte gerade jetzt
ob Nelly ſich durch ihn ſo reſtlos beglückt fühlte, und dachte an den
letzten Sonntag, da ſie bei ihm nicht Genüge gefünden, und ſich
mehr mit dem prahlſüchtigen Lend als mit ihm unterhalten hatte.

Inzwiſchen war das eigentliche Ziel, eine alte Waldwirtſchaft,
erreicht. Man frühſtückte an weißer Tafel draußen im Freien un
ter breitäſtigen Linden und Buchen, und war in angenehmſter
Stimmung. Der ſonſt ſo ſtille Brinckborg ſcherzte und neckte ſich
mit ſeiner feinen, zarten Braut ſo munter und froh, daß Bruno
ſeine helle Freude an ihm hatte.

Nach einer halben Stunde gab der Kaſſierer Gründer das Zei
chen zum Aufbruch und erklärte, als ſeine und die Frau des erſten
Buchhalters König um längere Raſt baten:

„Wir wollen noch vor Mittag die Falkenburg beſichtigen. Dann
haben wir den Nachmittag frei, können hier ausruhen oder uns
ſonſt die Zeit vertreiben.“

Die Falkenburg lag am Rande eines ausgedehnten Waldes und
etwa hundert Meter über dem Dorf Falkenthal, das drunten eine
ziemliche Strecke die Ufer eines ſchmalen, aber tiefen Fluſſes ein
ſäumte. Von dem einſtigen, ſtolzen Ritterſitz war nur noch wenig
erhalten der große, ſtark unfriedete Hof, ein breiter, wüchtiger
Turm mit tiefen Verließen, ein paar Säle, und an den Frauen
gemächern ein feſter Altan, der einen weiten, weiten Fernblick ge
währte.

Als Elſe Klüger und Bruno Jürgens auf dieſem Altan ſtanden
ſprach Bruno wie zu ſich ſelbſt:

„Wie glücklich mag der Ritter geweſen ein, der hier, fern der
lauten Welt, ſein Weib ſo ganz für ſich hatte! Wie ſchwer und un
gern mag er ſich von ſeiner holden Gemahlin getrennt haben, wenn

erinnerte ſie den jungen Jürgens an jemand anders Aber an er zu Kampf und Fehde auszog. Ach, und die Burgfrau, wie mag



Wochenſpielplan des Stadttheaters
Dienstag 20 Uhr letzte Aufführung „Die beiden Schützen“,

die heitere Dialogoper mit ihrem idylliſch- köſtlichen Humor.
Mittwoch 20 Uhr 10. volkstümliche Vorſtellung zu ganz klei

nen Preiſen (3. Rang 60 Pfennig, 2. Rang, 2. Rang-Mitte, 3. Saal-
ſitz 1 Mark, 2. Saalſitz, 1. Saalſitz, Sperrſitz, Orcheſterſitz, 1 Rang
und Lauben 2 Mark) „Maria Stuart“, Schillers großartige klaf
ſiſche Tragödie

Donnerstag 20 Uhr „Wie es euch gefällt“, Shakeſpeares
anmutig-liebliche Waldkomödie, die weniger durch ihren drama-
tiſchen Verlauf der Vorgänge als durch den Humor und die Friſche
ihrer Wortgefechte anziehend und feſſelnd iſt. Lebenswärme, Witz
und Schalkheit machen den Reiz des dreiaktigen Gedichtes aus.
Die Jnſzenierung beſorgt Herr von Achenbach mit den Damen
Kurcz, Meckel, Bennewitz, Hirzel und den Herren Kiesler, Konkiel,
Müller, Meyer-Ottens, Burgham, Krüger, Blanck in den Haupt
rollen.

Freitag 20 Uhr „Don Junan“, Mozarts ſtärkſtes muſikdrama-
tiſches Werk

Sonnabend 20 Uhr „Unter Geſchäftsaufſicht“,
draſtiſchen Humor ausgezeichnete Schwankſchlager.

Sonntag 15.45 Uhr 48. Fremdenvorſtellung „Der Zigeuner-
baron die zugkräftige Wiener Operette des genialen Walzer
königs 19.30 Uhr „Peer Gynk“, Jbſens herrliche Versdichtung.

Jnkereſſanke Reifenvorführung auf dem Domplatz. Am Mon-
tag nachmittag um 14 Uhr konnte man auf dem Domplatz ein Auto
mobilkunſtſtück bewundern, wie man es nur ſelten zu ſehen be
kommt. Jn voller Fahrt kam ein Auto angeſauſt und bei einer
Geſchwindigkeit von 60 bis 70 Kilometer wurde der Reifen zum
Platzen gebracht, ohne daß ein Unglück geſchah. Doch dieſe Panne,
die für die meiſten Autofahrer ſchweren Sturz bedeutet, war nicht
das einzige Kunſtſtück. Der Reifen wurde ausgewechſelt und mit
nur 400 g Luftdruck gefüllt ſo daß alſo nur ſehr wenig Luft auf
dem linken Hinterrad war. Danach machte der Fahrer wieder in
voller Fahrt, eine Kehrtwendung auf kleinſtem Platze, fo daß der
Hinterwagen herumgeſchleudert wurde, ohne daß Pneumatik oder
Felgen einen Schaden aufwieſen. Dasſelbe wurde nachher mit voll
ſtändig abgelaſſener Luft auf dem linken Hinterrad wiederholt. Die
Wucht des Herumſchleuderns war ſo ſtark, daß die Felge das
Pflaſter ritzte und die Funken flogen Kunſtſtückchen, zu dem Sicher
heit und Uebung gehörte, Es kam nun nicht darauf an, dieſe Kunſt
ſtücke zu zeigen, ſondern zu beweiſen, daß Automobile mit Hering
Felgen und MichelinPneumatik trotz Platzens des Reifens und in
der ſchärfſten Kurve niemals dadurch verunglücken können, daß die
Bereifung von der Felge fliegt. Ungefähr 90 Prozent aller Un
fälle ſind auf dieſem Umſtand zurückzuführen. Es handelt ſich bei
dieſen Felgen und dem gebrauchten Mantel, wie von Ingenieur
Wilhelm ausgeführt und gezeigt wurde, um eine Erfindung, die
ſehr einfach iſt. Die bisherigen Felgen vertiefen ſich nach der Mitte
zu. Um die Mäntel qufzulegen, müſſen ſie über den Felgenrand
gezogen werden können, ſie ſind alſo größer. Das bringt aber die
Gefahr mit ſich, daß ſie in einer ſtarken Kurve abfliegen können.
Um das zu verhüten, hat eine amerikaniſche Firma in die beiden
Mantelränder Drahtreifen geſpannt und einen Felgenrand zum
Abnehmen eingerichtet. Es iſt aber möglich, daß dieſer abnehmbare
Rand durch Stoß abſpringt. Bei der HeringFelge iſt das aus
geſchloſſen. Es handelt ſich um eine Flachfelge, die nur bei der
Ventildurchführung etwas tiefer geht. In dieſe Vertiefung werden
Schlauch und Mantel geſchoben und ſind in wenigen Sekunden
auch das iſt ein weſentlicher Vorteil der bisherigen Bereifung ge
genüber aufgezogen. Der Mantel ließe ſich, weil er ebenfalls
mit Drahträndern verſehen iſt, nicht aufziehen, wenn die Ventil
vertiefung nicht vorhanden wäre. Beim Aufpumpen wird dieſe
Vertiefung durch eine beſondere Gummiplakette ausgefüllt, ſo daß
der Mantel jetzt nicht wieder herunktergeriſſen werden kann. Auch
dann, wenn die Luft plötzlich entweicht, iſt das Abfliegen unmög-
lich, weil automatiſch eine Sicherung in Kraft tritt, die das Ventil
in die Vertiefung preßt. Niemals, das bewieſen auch die praktiſchen
Vorführungen kann die Bereifung von der Felge gegen den Willen
des Fahrers herunterfliegen. Die Felge ſelbſt kann auf jedes Rad
aufmontiert werden. Sie beſteht auch, das iſt vom Vorteil, aus
einem einzigen Stück. Die Erhebungen auf dem MichelinMantel
ſind außerdem ſo gewählt, daß bei ſchlüpfriger Straße ein Gleiten
ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. Die Vorführungen waren von vie
len Fachleuten und Intereſſenten beſucht

Schlußprüfung an den Handelslehranſtalten der Induſtrie
und Handelskammer. Am Mittwoch, den 21. März fand die münd
hiche Abſchlußprüfung der Höheren Handelsſchuke ſtatt, in der 72
Schülerinnen und Schüler beſtanden und zwar: 1. Hermann Ha
gendorf aus Mehringen, 2. Wilhelma LüdersWernigerode, 3. Ca
rola Müller-Wernigerode, 4. Elsbeth Staacs-Neuſtettin, 5. Luiſe
Arnhold, 6. Erna Jeske, 7. Charlotte, Ohlemann, 8. Erna Schwarz,
ſämtlich aus Halberſtadt, 9. Heinrich AckertWernigerode, 10. Mar
garete Bergmann-Ermsleben, 11. Walter Düfer Quedlinburg, 12.
Ernſt Kleinau-Trabuhn, 13. Käthe Lichtenberg-Blankenburg, 14
Gertrud Teutloff-Quedlinburg, 15. Erna ThieliantAſchersleben,
e

der durch

ſie hier vom Altan aus ſehnſüchtig ihm entgegengehärrt und wie
oft ihm die Grüße ihrer treuen Liebe zugewinkt haben!“

Elſe Klüger nickte bejahend, meinte aber:
„Jch hätte mich zur Burgfrau nicht geeignet. Trotz der größten

Liebe zu dem Gatten hätte ich mich hier einſam und ſchließlich un
glücklich gefühlt. Jch bin eben trotz eines gewiſſen Hanges zur Be

fchaulichkeit ein rechtes Großſtadtkind, ich muß das ringende, brau
ſende Leben um mich ſpüren, wenn ich ſelbſt lebendig bleiben ſoll.
Und ich liebe die Natur, ja, aber nur die Weite der Wieſen und
Felder Jch weile gern darin, doch nicht lange; weil mich ihre
Stille auf die Dauer lähmt. Den finſteren Wald, wie diefen hier,
und die zerklüfteten Berge meide ich. Sie erdrücken mich.

Das verſtand Bruno nicht. Er haßte den Lärm und das Ge
woge der Großſtadt, die ihm ein Gefängnis ſchien, mit hundert
tauſend Gefangenen.

Die Heimfahrt trat man von einer anderen, näheren Bahnſtä
kion an, und traf abends auf den Dächern ſpielte noch der letzte
Glanz der ſcheidenden Sonne wieder in der Großſtadt ein

Elſe Klüger und Bruno Jürgens verabſchiedeten ſich vor dem
Bahnhof von den anderen, und ſchritten es hatte ſich herausge
ſtellt, daß ſie ungefähr den gleichen Heimweg hatten zuſammen
dem Zentrum zu.

Als ſie eben vom Bahnhof her in die Hauptſtraße bogen, ſagte
Etſe Klüger plötzlich:

„Sehen Sie Herrn Lend drühen? Da! Er kommt uns auf dem
anderen Bürgerſteig mit einer Dame entgegen.“

Bruno ſah, von dem Namen Lend unangenehm berührt, dort
hin, wohin ſeine Begleiterin wies, und erblickte tatſächlich den Pro

küriſten und an ſeinem Arm Nelly!
Gortſetzung folgt.) e

Die Verabſchiedung der Haushaltspläne wird, wie wir ſchon mit
teilten, auf große Schwierigkeiten ſtoßen. Allem Anſchein nach
wird der Bürgerblock ſich nicht entſchließen können, der Erhöhung
der Gewerbeſteuer und Grundvermögensſteuer zuzuſtimmen. Man
kann demnach damit rechnen, daß der Haushaltsplan in der vor
liegenden Form nicht angenommen wird, ſodaß, wie es bereits
einmal geſchehen iſt, die Verabſchiedung auf unbeſtimmte Zeit ver
tagt wird, um dem berühmten „Streichquartett“ noch einmal aus
reichend Gelegenheit zu geben, weitere Abſtriche im Etat vorzu
nehmen. Das Ganze nennt man Bürgerblockwirtſchaft.

Wir fahren nunmehr fort in den Mitteilungen aus den ein-
zelnen Haushaltsplänen. Das Waſſerwerk rechnet mit einer
Steigerung des Waſſerverkaufs um 110000 chm. Davon entfallen
60 000 chm auf das Sommerbad und 50 000 chm auf den Privat
verbrauch. Jm Ganzen ſollen 1820 000 chm verbraucht werden.
Das ergibt nach dem alten Preis eine Einnahme von rund
368 000 A. Man rechnet offenbar mit einer vermehrten Herſtel
lung von Waſſerleitungen in dieſem Jahr. Der Abſatz im Etat
hierfür iſt von 20000 auf 40000 M erhöht worden. Das Holk
emmenwerk, Klitswerk, das Rohrnetz uſw. erfordern einen Auf
wand von rund 45 000 A. Das Waſſerwerk ſoll in dieſem Jahr
einen Ueberſchuß von 178 800 C gegen 152 000 A. im Vorjahre
ergeben. Zur Deckung des Fehlbetrages ſoll es außerdem noch
eine Mehreinnahme von 67 000 durch die Erhöhung des Waſſer
preiſes von 25 auf 30 3 einbringen. Wir halten dieſe Maßnahme
für den bedenklichſten Punkt im Deckungsplan des Magiſtrats. Das
Waſſerwerk gilt als gemeinnütziges Unternehmen, wird zur Ge
werbeſteuer nicht herangezogen und ſollte darum nicht ein Ueber
ſchußbetrieb in ſo erheblichem Ausmaß ſein.

Ebenfalls rechnet die Straßenbahn mit einer Erhöhung der
Einnahmen. Die Perſonenbeförderung ſoll ſich etwa um A4,5 Proz.
ſteigern. Die Einnahmen belaufen ſich danach auf 364 000 gegen
351 000 A im Vorjahre. Auf der Ausgabenſeite erſcheinen 55 000
Mark zur Tilgung und Verzinſung einer Anleihe, die für Gleis
auswechslung, Beſchaffung neuer Straßenbahnwagen und einer
größeren Wagenhalle notwendig werden. Der Haushaltsplan
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 364 000 A. ab. Die Stra-
ßenbahn wird alſo auch in dieſem Jahre keine Einnahmequelle für
die Stadt

Das Elektrizitätswerk rechnet mit einem Stromverkauf
von 968 111 A. Das bedeutet eine erhebliche Steigerung gegen
über dem Vorjahre. Ein Zeichen für die immer weitere Jnan
ſpruchnahme der elektriſchen Kraft. Die Straßenbahn verbraucht im
Jahr für 61500 A. Strom, die elektriſchen Straßen und Uhren
Beleuchtung koſtet die Stadt 26 000 im Jahr. Die Geſamtein
nahme ſoll ſich auf 1545 000 A gegen 1327000 c im Vorjahre
belaufen Auf der Ausgabenſeite ſind neu rund 50 000 c für die
Verzinſung und Tilgung von Anleihen und das Reſtkaufgeld für
den Ankauf des Grundſtücks Richard Wagnerſtraße 5--7 eingeſtellt.
Beachtlich iſt auch, daß 10 000 c für Werbungskoſten angeſetzt
ſind. Der Ueberſchuß wird mit 372 000 berechnet gegen 336 000
Mark im Vorjahre.

Hierzu ſollen noch 110 000 kommen, die durch Erhöhung der
Kilpwattſtunde von 20 auf 21 und der Grundgebühr um 24
aufgebracht werden ſollen.
folgender Weiſe erhöhen
Gruppe 1 Leiſtungsgebühr je Monat von 0,70 RM. auf 9.85 RM.
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246 000 ab gegen 355 000 im Vorjahr. Anſcheinend ſoll der
Betrieb eingeſchränkt werden, denn die Bauſtoffe ſind in dieſem
Jahr nicht billiger, ſondern teurer geworden.

16. Gertrud Adler, 17. Grete Bokermann, 18. Käthe Bokermann,
19. Hannga Boeſche, 20. Elfriede Borrmann, 21. Johanna Bunke,
22. Helene Doehring, 23. Annelieſe Dröge, 24. Magdalene Egge
brecht, 25. Erna Gohlke, 26. Kurt Graff, 27. Karl- Heinz Groß
hennig, 28. Margarete Harder, 29. Herbert Hoffmeiſter, 30. Jlſe
Kolbe, 31. Hans Kranke, 32. Herbert Kurre 33. Wilhelm Liebau,
34. Erika Lucas, 35. Jlſe Männicke, 36. Margarete Pape, 37. Hans
Roſe, 38. Karl Herbert Roſe, 39. Georg Rückwardt, 40. Jrmgard
Salomon, 41. Horſt Sänger, 42. Helmut Schrabeck, 43. Charlotte
Seeleib, Charlotte Trogg, 45. Hildegard Wartmann, 46. Käthe
Wedderkopf, 47. Jda Willers, ſämtlich aus Halberſtadt. 48. Ger
hard BarnerWernigerode, 49. Otto Bitter-Quedlinbürg, 50. Hans
BreitſchuhGatersleben, 51. Eliſabeth ElaußOſchersleben, 52. An
nelieſe Grupe-Quedlinburg, 53. Otto HeineOſchersleben, 54. Ger
hard Heymacher-Aſchersleben, 55. Charlotte HuggershoffAſchers
(ehen, 56. Erna Hundt-Ballenſtedt, 57. Herbert Hünerbein-Ballen
ſtedt, 58. Ella Knoppe-Thale, 59. Jrma Ködderitzſch-Quedlinburg,
60. Rudolf Kotzenberg, Hans Neindorf, 61. Hans Georg Lange,
Hſchersleben, 62. Fritz Lättig Aſchersleben, 63. Charl. MeyerWer
nigerode, 64. Margarete MöhleQuedlinburg, 65. Hermann Müller
Ditfurt, 66. Jngeborg Otto -Oſterwieck, 67. Günther RammeNein
ſtedt, 68. Erna Schneider Aſchersleben, 69. Eliſabeth Stäcker-Meh
ringen, 70. Käthe WasnickOſterwieck, 71. Gertrud WeiſeAſchers
leben, 72. Annelieſe WiſcheroppAſchersleben. Die Schülerinnen
und Schüler unter Nr. 1-—4 haben die Prüfung mit „ſehr gut
die unter Nr. 5 15 aufgeführten mit „gut“ beſtanden und haben
damit die Berechtigung erworben, bei Erfüllung der ſonſtigen Vor
ausſetzungen an der Handelshochſchule zu ſtudieren.

Der Bebauungsplan ſüdlich der Blankenburger Bahn. Der
Magiſtrat ſchreibt den Stadtverordneten Der Magiſtrat hatte der
Stadtverordnetenverſammlung am 22. Dezember 1927 eine Vorlage
zugehen laſſen, welche einen Bebauungsplan für das ſüdlich der
Slankenburger Bahn zwiſchen Weſterhäuſerſtraße und Klusſtraße

Die Grundgebühr ſoll ſich demnach in

Der Tanz der Zahlen.
Aus den ſtädtiſchen Haushaltsplänen.

Die Einnahmen des Schlachthofes ſollen von 168 700
im Vorjahr auf 191 750 A in dieſem Jahr ſteigen, die Einnahmen
aus der Fleiſch und Trichinenſchau von 29 300 A auf 54 700
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Kühlzeit um 2 Monate verlängert
werden muß. Sie beginnt nun am 1. März und endet am 30. No
vember. Dieſe Mehrausgaben ſollen nicht durch Erhöhung der
Kühlhausmieten, ſondern durch Mehreinnahmen gedeckt werden.
Die Gebühren (ollen in geringem Umfang erhöht werden, um den
Haushaltsplan auszugleichen, der mit 249 450 M abſchließt. Die
Markthalkle ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 21 000
gegen 22 280 M im Vorjahr ab. Der Haushaltsplan Badegan-
ſtalten umfaßt zum erſten Mal auch das Sommerbad im Spie-
gelsbergengelände. Das ſtädtiſche Schwimmbad in der Bödcher
ſtraße erfordert einen Zuſchuß von 2800 gegen 3450 im Vor
jahre. Man rechnet mit einer Einnahme von 86 200 A. Das
Sommerbad ſoll eine Einnahme von 75 216 ergeben. Dabei ſind
die Jſtzahlen vom letzten Jahr zu Grunde gelegt. Das Bad, das
bekanntlich erſt am 17. Juli vorigen Jahres eröffnet wurde, brachte
in der Zeit bis zum 15. September rund 40 000 A. Man kann
annehmen, daß der Anſatz im Etat nicht zu hoch iſt und das Som
merbad in dieſem Jahr den gleichen oder einen noch größeren Zu
ſpruch findet wie im 1. Jahr. Die Ausgaben erreichen die gleiche
Höhe. Das erklärt ſich aus dem erheblichen Zinſen und Tilgungs
dienſt für 373 000 der allein mit 42 800 eingeſtellt iſt.

Die Straßenreinigung geht in Einnahme und Aus
gabe mit 104 690 gegen 101 520 A. im Vorjahr auf. Die
Gebühren ſind von 28 auf 32 K. pro Quadratmeter heraufgeſetzt
worden. Sie haben, wie der Magiſtrat bemerkt, den Vorkriegszu
ſtand erreicht. Es war nur möglich, dadurch die Gebühr ſo niedrig
zu halten, daß Verbeſſerungen in den Einrichtungen der Straßen
reinigung vorgenommen wurden und zwar die Ausdehnung der
Straßenreinigung auf den größten Teil der Stadt und die Ver
wendung von Kraftfahrzeugen.

Die Kanalverwaltung trägt ſich ſelbſt mit einer Ein
nahme und Ausgabe von 131 000 M gegen 121 000 A im Vor
jahre. Die Gebühren ſind auf 2 Prozent des Nutzungswertes er
höht worden, ſodaß die Einnahmen daraus von 107 000 K. auf rund
119 000 A ſteigen. Auch dieſer Zweig der Verwaltung ſoll auf
Kraftzug umgeſtellt werden. Es wird beabſichtigt, wie der Magi
ſtrat mitteilt, ein Fäkalien-Abfuhr-Automobil für 25 000 anzu
ſchaffen. Für Verzinſung und Tilgung dieſer Summe nd 5000
eingeſetzt, ebenfalls für Verzinſung und Tilgung der Darlehen für
die Kanaliſation der Ortſchaft und die Errichtung der Pumpſtation
am Goldbach rund 15 000 Das ſtäd tiſche Fuhrweſen
ſchließt mit einem Ueberſchuß von 1 430 C gegen 1 140 C im Vor
jahre ab. Die Ausgaben und Einnahmen halten ſich auf der glei
chen Höhe wie im Vorjahre. Die Entſeuchungsanſtalt braucht einen
Zuſchuß von 4730 A gegen 3930 im Vorjahr Die Feuerwehr
erfordert einen Zuſchuß von 47320 A gegen 40 780 A im Vor
jahr. Die Ausgaben erhöhen ſich lediglich durch die Erhöhung der
Gehälter uſw. Neu eingeſetzt ſind 1400 c für die Anſchaffung von
Schutzkleidung für die ſtändige Wache. Dafür ſind 2500 für die
Verbeſſerung der Alarmvorrichtung, die im vergangenen Jahr
durchgeführt wurde, weggefallen. Die Einnahme aus der Be

e un d a ge teinen Zuſchuß von 201 000 c gegen 185 000 A im Vorjahr Die
Anlagen der Stadt haben ſich durch das Sommerbad, Wöchnerin
nenheim uſw. erweitert, erforderten alſo eine höhere Ausgabe und
die Mehreinſtellung von Arbeitern. Dieſe Erhöhung beläuft ſich
auf rund 7 700 A. Die Bedürfnisanſtalten koſten der Stadt jähr
ich rund 8000 A. Eingſtellt ſind hier auch 1845 für die Ver
zinſung und Tilgung von 18 000 c Baufkoſtan für die neue Be
dürfnisanſtalt auf dem Martiniplan. 1700 koſtet jährlich das
Papieraufleſen, 8000 die Beſprengung der Straßen, 7300
die Baumpflanzung an den Straßen, 2000 die Bekieſung und
Unterhaltung der Ankagenwege und Kinderſpielplätze, je 2500
die Unterhaltung und Erneuerung der Einfriedigungen und der
Raſenflächen, 300 ſind für die Aufſtellung einer elektriſchen Uhr
an der Ecke Harmonie und Spiegelſtraße eingeſtellt. Der Straßen
bahnkreuzungspunkt an dieſer Ecke macht dieſe Aufſtellung erfor
derlich. Jm Allgemeinen iſt zu ſagen, daß die Stadt erhebliche
Summen für die Unterhaltung der Anlagen ausgibt. Es ſollte
darum auch Sache aller Einwohner ſei, dieſen gärtneriſchen Schmuck
der Stadt zu ſchützen. Der Friedhof erreicht eine Geſamtaus
gabe von 65 500 c gegen 70 500 C im Vorjahre. Die Einnahmen
ſtellen ſich auf dieſelbe Summe. Beachtlich iſt dabei, daß 12 500
für die Parkausgeſtaltung des Friedhofes, die im Vorjahre einge
ſetzt waren, geſtrichen ſind. Das Leichenfuhrweſen ſtellt
ſich in Einnahme und Ausgabe auf 2830 M wie im Vorjahr
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h ä e eeeeeeee2e2 er e ernennen ten nliegende Gelände vorſieht. Die StadtverordnetenVerſammlung
hatte dieſem Plan zugeſtimmt. Die Polizeiverwaltung iſt verpflich
ket, bevor ſie ihre Zuſtimmung gibt, Bebauungspläne dem Re
gierungspräſidenten vorzulegen und hat dies auch im vorliegenden

Falle getan. Der Regierungspräſident hat keine Bedenken gegen
den Plan, hat jedoch angeregt, die Vorgärten in der ZStraße auf
4 m zu verbreitern. Der Magiſtrat, beraten durch den Bau
ausſchuß, iſt dieſer Anregung gefolgt und bittet die Stadtverord
neten Verſammlung um Zuſtimmung

Umwandlung einer Studienrätin- in eine Sludienratsſtelle
am Lyzeum. Der Magiſtrat beantragt bei den Stadtverordneten
An der Deutſchen MädchenOberſchule iſt ſeit 1. Oktober 1926 die
Stelle einer Studienrätin durch Verſetzung der Jnhaberin in den
Ruheſtand frei. Die Schule hat ſich ſeitdem mit Hilfslehrkräften
behelfen müſſen. Nachdem das Provinzialſchulkollegium die Stelle
zur Beſetzung freigegeben hatte, wurde ſie wiederholt ausgeſchrie
hen Bewerbungen gingen nach jeder Ausſchreibung nur in gerin
ger Zahl ein, doch konnte jedesmal eine Wahl vorgenommen wer
den. Jn beiden Fällen wurden aber die Bewerbungen hinterher
zurückgenommen. Die zuerſt gewählte Studienaſſeſſorin hat in
zwiſchen die Wahl als Studienrätin nach Hannover, die darauf ge
wählte Studienrätin die Wahl als Oberin einer Frauenſchule in
Dortmund angenommen. Die Stelle iſt dann nochmals, und zwar
für einen Studienrat oder für eine Studienrätin ausgeſchrieben
Außer mehreren Bewerbern hatte ſich nur eine Bewerberin gemel
det. Von der Wahl der Bewerberin muß aber abgeſehen werden.
Nachdem allen Bemühungen, eine geeignete Studienrätin zu erhal
ten, der Erfolg verſagt war, hat der Magiſtrat auf Vorſchlag de
Schulausſchuſſes für die höheren Lehranſtalten beſchloſſen die
Stelle umzuwandeln und mit einem Studienrat zu beſetzen der
auch unter Vorbehalt inzwiſchen gewählt iſt. Die nächſt freiwer
dende Studienratsſtelke an der Mädchen Oberſchule ſoll dafür in

eine Rätinſtelle umgewandelt werden

e h e
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Deutſcher Leder arbeiter Verband Mittwoch den 28. März
abends 8 Uhr findet im „Elyſtum“ eine außerordentliche Vollper
ſammlung ſtatt, die ſich hauptſächlich mit den Tarifverhandlungen
beſchäftigen wird. Näheres ſiehe IJnſerat.

Die Gas und Waſſerverforgung der
Magiſtrat teilt den Stadtverordneten mit
bauung der HeimſtättenSiedlung machte
beſſeren Gas Und Waſſerverſorgung neue Zuführungsleitungen
durch die Wegeleberſtraße gelegt werden mußten Zu dieſem Zweck
mußten wir von dem Schrebergartenverein „Oft* 900 qm längs
der Wegeleberſtraße aus der Pacht nehmen. Durch die Pachtent
nahme hatte der Verein über 800 Mark Schaden; dazu kommen
noch die ganz erheblichen Koſten, die durch die Zurückſetzung des
Zaunes entſtanden ſind. Der Magiſtrat hat im Einvernehmen mit
dem e er un beſchloſſen, dem Verein aus Billigkeits
gründen eine einmalige Entſchädigung von 400 Mark zu gewä

PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlotterie Zu der an e
beendeten Haupt und Schlußziehung der 30. (256.) Lotterie waren
ſämtliche Loſe ausverkauft, ſodaß viele Spieler für ihre gezogenen
Loſe Erſatz nicht mehr erhalten konnten. Es fielen die beiden
Hauptgewinne von je 500 000 auf Nr. 305 845 in den beiden
Abteilungen 1 und 2, und die beiden Prämien von ebenfalls je
500 000 A. mit je einem Gewinn von 2000 t auf Rr. 257 291 in
den beiden Abteilungen 1 und 2 Die neue 31. (257.) Lotterie be
ginnt am 20. April mit der Ziehung 1. Klaſſe. Für die bisherigen
Spieler bleiben die gehabten Loſe bis zum 28. März aufbewahrt.
Es empfiehlt ſich, bis zu dieſem Tage die Loſe abzuholen oder dem
zuſtändigen Lotterie Einnehmer jedenfalls mitzuteilen daß die Loſe
weiter geſpielt werden, ſelbſt wenn die Bezahlung erſt ſpäter erfolgt.
Bei nicht rechtzeitiger Abholung oder Benachrichtigung muß über
die Loſe bei der großen Nachfrage anderweit verfügt werden.
Neuen Spielern wird ebenfalls empfohlen ſich frühzeitig ein Los
zu ſichern, da ſolche kurz vor Beginn der Ziehung 1. Klaſſe nicht
mehr zu haben ſein dürften

Auto gegen Laſtwagen Zu unſerer Notiz in Nr. 71, in der
wir berichteten daß auf der Sargſtedter Chauſſee ein Perſonen
auto gegen einen Laſtwagen gefahren ſei, wobei das Auto beſchä
digt und der Führer des Autos verletzt wurde, erfahren wir noch,

daß bei dem Unfall, der ſich übrigens im Dorf ſelbſt abſpielte, das
Pefrd des Laſtwagens, der einem Kohlenhändler in Sargſtedt ge

hörte ſo ſchwer verletzt wurde daß ein Tierarzt zugegogen werden
mußte. Weiter wurde die Deichſel zerbrochen und das Geſchirr
serriſſen. Das Auto ſuhr, ohne erkannt zu werden, weiter. Nicht

Anhaltung der Fahrvorſchrift und mangelnde Beleuchtung dürften
wohl Schuld an dem Unfall ſein

Diebſtahl. In der vergangenen Nacht ſind aus einer Gärt
nerei am Wegeleberweg 15 HochſtammRoſen entwendet. Vor An

kauf wird gewarnt
Einen Bruder Tunichtgut gefaßt. Ermittelt und zur Anzeige

gebracht wurde ein junger Mann, der vor ungefähr 14 Tagen die
Feuerwehr von der Bakenſtraße aus mutwillig alarmiert hatte.

Eine falſche Schweſter. Jn unſerer Stadt iſt eine Frau auf
getaucht, die Schweſterntracht trägt und Chriſtusbilder im Auf
krage des Cecilienſtifts zum Kauf anbietet. Es handelt ſich um
eine Schwindlerin. Das Cecilienſtift hat mit ihr nichts zu tun

Aus Wehrſtedt.
Wahlverein der SPD) Unſere Miigliederverſamm

Donnerstag abend im Lokal Raeke ſtatt. Genoſſe
e mit einer Gedächtnisanſ
beſuchte Verſammtung en unſerer

Vorkämpfer der Farben SchwarzRok Gold von den Plätzen erhob
Sodann berichtete Gen. Grabau über die Unterbezirkskonferenz.
Er betonte, daß auch unſere Orksgruppe zum kommenden Wahl
Kampfe gerüſtet ſein muß, um der Sozialdemokratie zum Siege zu
verhelfen. Darauf gab Genoſſe Legel ſen. einen Tätigkeitsbericht
der ſozialdemokratiſchen Gemeinderatsfraktion in der letzten Wahl
periode. Er führte aus, daß wir bei den Hottentottenwahlen 1924
einige Mandate verloren haben. Dieſer Verluſt iſt auf das Konto
gewiſſer Radikalinskis, welche natürlich heute längſt im ſchwarz
weiß roten Lager zu finden ſind, zurückzuführen. Unſere Politik

hat ſich trotz der bürgerlichen Mehrheit nicht geändert. So hat
es in den erſten 2 Jahren zwiſchen unſerer Fraktion und dem
Bürgerblock oftmals harte Kämpfe gegeben. Die hartumſtrittenen
Fragen, z. B. vermögensrechtliche Trennung zwiſchen Schule und
Kirche, Beſchaffung der Reichsflagge aus Gemeindemitteln bedurf

ten immer erſt eines ſanften Drucks zuſtändiger Regierungsſtellen,
um ſie zu entſcheiden Ferner hat unſere Fraktion ſeit mehr als
3 Jahren die Kinderſpeiſung (für täglich rund 50 Kinder) einge
führt. Ferienwanderungen ſind auch ſeit 3 Jahren auf Veran
laſſung der SPD. Fraktion durchgeführt worden. Desgleichen iſt
die ſogiale Fürſorge erheblich ausgebaut worden. Leider, ſo ſagte
Gen. Legel, war es nicht immer möglich, alle auf dem Gebiete der
Fürſorge geſtellten Anträge anzunehmen, weil ſich unter den An
tragſtellern mitunter auch Nutznießer befinden. Auf dem Gebiete
der Wohnungsfürſorge hat unſere Fraktion ſehr viel Arbeit ge
leiſtet. Redner erörterte dann das Kanaliſationsprojekt, welches
leider bis heute undurchführbar iſt, da der Koſtenanſchlag rund
I Millionen Mark beträgt. Auch hier iſt der Vater des Gedan
kens die SPD.-Fraktion. Sportplatz- Angelegenheiten und Sied
lungsprobleme ſind auf Drängen unſerer Vertreter angeregt und
ein gutes Stück fortgeſchritten. Ferner haben die SPD. Vertreter
auf Straßenneupflaſterung und ſonſtige bauliche Veränderung ge

Heimſtättenſiedlung. Der
Die fortſchreitende Be

es erforderlich, daß zur

J drängt. Auch der jetzige Kanalbau, welcher, um die ſchmutzigen
Jaucheſümpfe auf der Kaiſer und Bismarckſtraße zu beſeitigen,
durch den Garten des Gemeindevorſtehers gelegt werden ſoll, iſt
ſeitens unſerer Fraktion angeregt worden. So haben wir als
Sozialdemokraten zum Wohle aller Bürger Wehrſtedts gute Kom
munalpolitik trotz Bürgerblockmehrheit getrieben. Wir brauchen

uns unſerer Arbeit nicht zu ſchämen. Wir können darum mit
Freuden in einem friſch fröhlichen Wahlkampf ziehen. Ein Bericht
von der Tätigkeit unſerer Kreistagsvertreter wurde ebenfalls vom
Genoſſen Legel ſen. gegeben. Auch hier ſtellte er feſt, daß er er
ſprießliche Arbeit im Kreisausſchuß und im Kreistage geleiſtet
wurde. Die Einteilung des Kreiſes in 4 Löſchbezirke und die Be
ſchaffung einer Kreismotorſpritze ſei neben anderen Dingen das
wichtigſte Problem, was jetzt durchgeführt werden ſoll. Auch ein
Kreis Krankenauto ſoll beſchafft werden. Jntereſſant waren die
Ausführungen des Redners über die Auflöſung der Gutsbegirke
in unſerm Kreiſe. Die beiden intereſſanten Berichte unſeres Gen.
Legel wurden mit reichem Beifall belohnt Gen. Palluch richtete
im Schlußwort an alle Verſammelten die Mahnung, im kommenden
Wahlkampf gründlich abzurechnen und ſich reſtlos für die SPD.
einzuſetzen. Gen. Schütte ſprach noch über die techniſche Durch
führung der Wahlen und forderte ebenfalls alle Anweſenden zur
Exoberung eines ſiebenten Mandates in unſerem Bezirksverbande
auf. Nach Erledigung dieſer reichhaltigen Tagesordnung wurden
vom Genoſſen Schütte einige Lichtbildervorkräge gehalten. Gram
mophonvorträge führender Genoſſen folgten. Damit hat unſer
Wahlverein den Wahlkampf am Orte ebenfalls eröffnet.

prominente Politiker aus dem Reich und dem Bezirk
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ſtedt-HuyNeinſtedt mitten auf der Feldflur.

Aus Oſterwieck.
(Dke Reifeprüfung) an der hieſigen Bautechniſchen

Lehranſtalt fand am 21. März mit Abſchluß des Winterſemeſters
bei voller Beſetzung ſtatt. Dieſer hatten ſich 5 Prüflinge unter
zogen, die ſämtlich beſtanden haben und zwar Werner Luther,
Bauerhufen (Kr. Köslin), mit der Note „gut“, ferner Helmut
Schönberg, Arendſee (Altm Karl Wiefel, Unterloquitz (Kr. Saal
feld a. S.), Karl Krieg, Königerode bei Wippra und Friedrich
Schönekeß aus Heiningen bei Börßum. Prüfungsbeiſitzer waren
die Herren Stadtbaumeiſter Winzer, Maurermeiſter Wilhelm und
Zimmermeiſter Raabe.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 27. März (Landarbeiterperſammlung).

Am Mittwoch, den 21. März, fand im Bürgergarken eine gut be
ſuchte Landarbeiterverſammlung ſtatt, in der Kreisleiter L. Dube
Hälberſtadt referierte. Er führte aus, daß es immer ſchwieriger
würde, zu befriedigenden Erfolgen im Lohn und Tarifverhältnis
zu kommen. Die Arbeitgeberſchaft fühlt ſich ſtark und bietet uns
dreiſt die Stirn. Das liegt aber nur an die Landarbeiterſchaft
ſelbſt, da ſie immer noch nicht reſtlos zuſammenſteht. Sie bewahrt
auch ihre Rechte nicht, denn ſonſt dürfte es nicht vorkommen, daß
hier und dort Sonderverträge abgeſchloſſen werden, die ſchlimmer
ſind, als die früheren Geſfindeordnungen. Es iſt an der Zeit, daß
nun einmal ernſtlich darüber nachgedacht werden muß, ob die Ver
elendung und Verſtlavung immer weiter gehen ſoll. Die Land
arbeiter haben es in der Hand, durch einmütigen Zuſammenſchluß
die Herren von Ar und Halm zur Räſon zu bringen. Es muß
beachtet werden, wie die Landwirte draußen wühlen und hetzen
und zum Steuerſtreik auffordern. Alles iſt Lug und Trug. Trau-
rig und betrübend iſt die Lage der Landarbeiterſchaft, deshalb fort
mit alter Saumſeligkeit und Läſſigkeit. Der Appell, ſich dem Deut
ſchen Landarbeiterverband anzuſchließen, hatte guten Erfolg. Eine
Zahlſtelle konnte errichtet werden. Zu begrüßen iſt es, daß nun
endlich wieder in Derenburg ein Lokal vorhanden iſt und auch der
Stahlhelmterror keine Wirkung mehr hat. Weiter ſo, Landarbeiter,
dann geht es auch vorwärts

Volkskino Sachſen-Anhalt.
Große Kino- Veranſtaltungen

Exrwachſenenvorſtellung.

Oktleben. Mittwoch, den 28. März, 20 Uhr, bei Schweinhagen.
Hamersleben. Donnerstag, d. 29. März, 20 Uhr bei A, Möller.

Kinder Vorſtellungen
Okkleben. Mittwoch, den 28. März, 15 Uhr, bei Schweinhagen.
Hamersleben. Donnerstag, den 29. März, 16 Uhr, bei Arno

Möller.

Programm „Die Mutter“, zwei kleine Trickfilme, „Die
neue Großmacht (heißt jetzt „Sport im Bild“), Trickfüm des Hal
berſtädter Tageblattes, u. a. Preis 50 Pfennig. Jugendliche unter
16 Jahren haben keinen Zutritt. Es ſprechen durch Lautſprecher

Kindervor
ſtellungen: Eintrittspreis 20 Pfennig

Bezirks-Bildungsausſchuß Magdeburg, Regierungsſtraße 1, II.

Dardesheim, 27. März. Ballon Landung.) Am Sonn
tag nachmitäg um 4.30 Uhr landete der Freiballon „Bitterfeld“ mit
vier Jnſaſſen dicht hinter dem Kreuzweg Dardesheim-ZillyAthen

Die Landung verlief
glatt. Aus der ganzen Umgebung eilten die Menſchen zur Lan
dungsſtelle. Der Ballon wurde mit einem Fuhrwerk abtrans
portiert.

Aus Oſchersleben.
Unterbezirkstag Oſchersleben.
Werte Genofſſinnen und Genoſſen!

Wir berufen zu Sonntag (Palmſonntag), den 1. April, vor
mittags 1010 Uhr, für die beiden Unterbezirke Wanzleben und
Oſchersleben einen gemeinſamen

Unterbezirkstag
Oſchersleben, Stadtpark, Hornhäuſerſtraße ein.

Tagesordnung.
Geſchäftsbericht. Parteiſekretär Ernſt Schumacher.
Politiſche Lage. Landtagsabgeordneter Genoſſe Koch
Stellungnahme zu den Parlamentswahlen.
Wahlen: a) der Vorſtände, Preſſekommiſſionen uſw. b) der
Bezirkstagsdelegierten.

Die Konferenz ſetzt ſich zuſammen aus den Vorſtänden der
Unterbezirke und aus Delegierten der Ortsvereine. Die Letztern
wählen bis zu 200 Mitgliedern einen Delegierten; für je 200 weitere
Mitglieder kann ein Delegierter mehr gewählt werden. Reſt
zahlen über 100 können für voll gerechnet werden.

Die Koſten der Unterbezirkskonferenz trägt der Bezirksverband.
Das Recht, je einen Vertreter zu dieſer Konferenz mit beraten

der Stimme zu delegieren, ſteht den Preſſekommiſſionen, Verlagen
und Redaktionen der für die Unterbezirke zuſtändigen Parteizeitun
gen auf deren Koſten zu.

Wir bitten unſere Parteivereine zu den gemeinſamen Tagun
gen beider Unterbezirke in den Mitgliederverſammlungen Stellung
zu nehmen.

Mit Parteigruß!
Die Anterbezirksvorſtände. J. A. Ernſt Schumacher.

(Gewerkſchafts-Kartellſitzung.) Zu Anfang der
am 21. d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung gab Koll. Bock bekannt,
daß im Vorſtand der Beſonderen OrksKrankenkaſſe nur freigewerk
ſchaftliche organiſterke Mitglieder vertreten ſind und daß der Be
triebsrat bei der Firma Schmidt Söhne auch nur aus unſeren
Kolleginnen und Kollegen beſteht. Dann ſprach Gen. Baer- Mag
deburg über „Ein Weg zur Macht“. Schon früh, ſo führte er aus,
hätten die Arbeiter ſich zu organiſieren verſucht. Jahrzehnte hin
durch ſei ihr Hauptkampfmittel die Kritik an den beſtehenden Ver

hältniſſen geweſen. tändern. Es zeigte ſich aber ein anderer Weg, der beſchritten wer
den müſſe, wenn die Arbeiterſchaft die Macht im Wirtſchaftsleben
erreichen wolle. Vor dem Kriege hatten die Gewerkſchaften in der
Deutſchen Bank 50 Millionen Mark und bei den verſchiedenen Ver
ſicherungsgeſellſchaften lagen 150 Millionen der deutſchen Arbeiter
Mit dieſem Gelde haben die Banken uſw. die deutſche Induſtrie
unterſtützt. So gahen die Gewerkſchaften indirekt Mittel für ihren
Gegner. Die Gewerkſchaften und die Arbeiter dürften den Banken
und Verſicherungen ihr Geld nicht mehr geben, ſondern müßten
es in der Arbeiterbenk, in den Konſumvereinen und der Volksfür

nach

e

Mit Kritik allein ſei aber die Welt nicht zu

ſorge anlegen. Die Volksfürſorge habe ſeit der Siabiliſterung v
reits 20 Millionen für den Wohnungsbau ausgegeben während die
anderen Verſicherungen dafür nichts übrig hatten. Scharf wandte
ſich Gen. Baer auch gegen die Verſicherungsblätter, wie Feierabend
uſw. In der ſich anſchließenden Debatte traken alle Redner den
Ausführungen des Referenten bei. Darauf gab Koll. Kern den
Bericht des Maiausſchuſſes. Um 9 Uhr ſollen ſich die Kollegen
am 1. Mai am Stadtpark verſammeln Um 10 Uhr iſt Ab
marſch zum Umzug durch die Stadt. Jm Wieſenpark wird de
Feſtrede gehalten. Schluß der Demonſtration ſoll um 12 Uhr ſein
Um 2 Uhr finden die Kinderbeluſtigungen ſtatt. Um 4 Uhr werden
die Kinder im Stadtpark bewirtet. Bis zum 10. April müſſen die
Kinder dem Vorſtande gemeldet ſein. Abends um 17 Uhr findet
für die Erwachſenen eine Veranſtaltung im Stadtpatt ſtatt. Kom
muniſtiſche Zeitſchriften dürfen dabei nicht vertrieben werden. Der
Sitzung beſchloß, als Feſtbeitrag 30 8 pro Mitglied obligatoriſch
zu erheben. Eine Beteiligung der Parteien wurde abgelehnt. Als
Feſtredner ſoll Gen. Brandenburg gewonnen werden. Weiter wurde
beſchloſſen, eine Liſte für die Vertreter zum Verſicherungsamt ein
zureichen. Die Ausſchußmitglieder haben am 13. Mai für dieſe
Liſte zu ſtimmen. Zum Schluß ſetzte ſich Koll. Bock mit den komm
muniſtiſchen Kollegen Kühne und Ahrendt auseinander.

Eine öffentliche Verſammlung für die jungen de
lichen Arbeitnehmer) findet am Sonntag, den 29. März
abends 8 Uhr in der Aula des ReformRealgymnaſtums ſtatt. Der
Bezirksleiter des Verbandes der Nahrungsmittel und Getränke
arbeiter Genoſſe Knoche-Halberſtadt ſpricht: 1. Die arbeitende
Jugend und die Gewerkſchaften. 2. Arbeiterdichtung. Die arbeit
kende Jugend Und die Eltern ſind zu dieſer Verſammlung will
kommen.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 26. März. (SPD.-Frauenverſammkun g9

Wir weiſen auf die am Mittwoch, den 28. März, abends 8 Uhr im
Schröderſchen Lokale ſtattfindende Frauenverſammlung hin. Als
Referentin iſt die Genoſſin Anna Zell gewonnen. Alle republika
niſch geſinnten Frauen ſind eingeladen.

EGemeindevorſteherwahl) Jn der heute abend
ſtattgefundenen Gemeinderatsſitzung wählten die Bürgerlichen ein
ſtimmig ihren Gemeindevorſteher, nachdem die Vertreter der SPD.
demonſtrativ den Sitzungsſaal verlaſſen hatten. Ob mit dieſer Wahl
die Gemeinde gut fährt, erſcheint ſehr fraglich

Bogelsdorf, 27. März. (Anglücksfall) Beim Strohab
laden ſcheuten die Pferde des Landwirts Adolf Klaus und gingen
durch. Als ſie die abſchüſſige Straße hinunterraſten, rannten ſte
mit der Deichſel gegen ein Gebäude Durch den Anprall wurde der
auf dem Wagen ſitzende Geſchirrführer Brennert vom Wagen ge
ſchleudert und zog ſich innere Verletzungen ſowie Huetſchungen am
Beine zu. Die Pferde liefen noch bis nach Dedeleben, wo ſie auf
gehalten wurden.

Konfirmiert) werden am Polmſonntag Alma Braſche,
Herta Piskohl, Hilde Gerlof, Grete Brennert, Erna Fröſtedt, Guſtav
Decker, Otto Mewes, Erich Schrader, Werner Hartmann Werner
Kahmann, Hans Brennert und Willi Kaufholz.

Aus Quedlinburg.
(Das gefährliche Spiel mit Streichhölzer nd

Am Freitag mittag erhielt die kleine Hilde Mingram vom Born
holzweg derartig ſtarke Brandwunden, daß ſie trotz fofortiger

Ueberführung in das Kränkenhaus verſtarb. Das Unglück ereignete
ſich durch Spielen ihres Ajährigen Brüderchen. mit Streichhölgern.

Grktsausſchuß der freien Gewerkſchaften)
Der Kurfüs fällt am Mittwoch in Anbetracht der Konſumverſamm
lung aus.

Geſtverſammlung der Konſumgenofſen
ſchaft für Auedlinburg und Umg) Die Konſumge
noſſenſchaft Quedlinburg kann auf ein 25jähriges Beſtehen zurück
blicken. Jn Anhetracht deſſen findet am Mittwoch, den 28. März
abends 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus eine Feſtverſammlung ſtatt, zu
der alle Parteigenoſſen und freien Gewerkſchaftler eingeladen ſind

ESchulentlaſſene.) Am Mittwoch, abends 8 Uhr findet
für die Schülentlaſſenen im Gewerkſchaftshaus ein Lichtbildervor
trag der ſozialiſtiſchen ArbeiterJugend mit dem Titel Eine roman
tiſche Rheinreiſe“ ſtatt. Der Beſuch iſt jedem zu empfehlen. Ein
tritt frei

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 22. Märg. GGemeindeverkreterſitzung)

Am Montag abend um 8 Uhr fand im hieſigen Gemeindebüro eine
Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Zunächſt wurde der Schulhaus
halisplan für 1928-29 vorgelegt und angenommen. Einem Antrage
der deutſch amerikaniſchen Petroleum Geſellſchaft auf Aufſtellung
einer dritten Pumpe im Orte beim Kaufmann E. Weißenborn ſoll
ſtatigegeben werden, wenn die Geſellſchaft an die Gemeinde eine
jährliche Gebühr von 20 zahlt. Das Wiegegeld für Auswärtige
würde gemäß einem Antrage des Herrn Stertz-Stecklenberg von 80
auf 60 herabgeſetzt. Dann nahm die Gemeindeverwaltung von
den Ankrägen vier Neinſtedter Familien auf Zuweiſung der Woh
nung im früheren Gemeindebüro Kenntnis, ohne jedoch einen be
ſtimmten Beſchluß zu faſſen. Weiter wurde beſchloſſen, an der Ma
rienſtraße eine neue Lampe anbringen zu laſſen. Eine Beſchwerde
des Schrebervereins Frohnbreite darüber, daß die Hühner der an
liegenden Häuſer in die Gärten fliegen und dort Schaden anrichten,
wurde der Polizei übergeben. Die Verſammlung bewilligte hierauf
die Koſten für die Bodeuferbauten des letzten Jahres. Der Ver
ſammlung lag ſodann eine Beſchwerde über die Zuſtände im Ge
meindehaus vor. Es wurde eine Kommiſſion gebildet, die die An
gelegenheit unterſuchen und die Mißſtände beſeitigen ſoll. Darauf
erklärte man ſich damit einverſtanden, für das Gemeinde- Gefängnis
2 Decken, 2 Kiſſen und 2 Betthezüge anzuſchaffen. Dann wurde
über den Antrag R., den Renknern eine Wirtſchaftsbeihilfe zu ge
währen, verhandelt Der Antrag verfiel aber der Ablehnung Jn
der ſich anſchließenden geheimen Sitzung wurde über 10 Unter
ſtützungsanträge beraten.



3 Merkwürdige Geſchäftspraktiken. Der Kaufmann B. hatte einProvinz und Nachbarſtaaten. neues Zahnpulver erfunden und es unter der Vegerynnng Vuſine
Blankenburg, 26. März. (Ein Grasbrand) entſtand Frei- Zahnpulver Schmerzlos“ vertrieben Der Preis für eine Schachtel Rundfunk Programme

kag abend auf den Papenköpfen vor dem Pfeifenkrug. Der Alarm- beträgt 45 Aus der Reklame und Gebrauchsanweiſung geht der hauptſächlichften deutſchen Sender.
zug, zum erſtenmal der Mannſchaftswagen, rückte um 49 Uhr hervor, daß bei einmaliger Anwendung des Mittels jeder Zahn-
zur Brandſtelle ab. Mit der Motorſpritze wurde ſchließlich der ſchmerz für immer verſchwinden ſoll. Der Vertrieb bringt nach den Mitt den 28. Mä
Brand gelöſcht. Auch die Heimburger Feuerwehr war zur Hilfe- eigenen Angaben des Angeklägten einen lohnenden Gewinn. Ein woch, März.
leiſtung eingetroffen. Die Urſache ſteht noch micht feſt. Friſeur hatte die Ware beanſtandet und Anzeige wegen Betrügs Zertin r Sraut Guuſſit) 230- 00 Tangmuſſtt.

erſtattet. Der Angeklagte gab an, er habe neben anderen wert- Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
vollen Subſtanzen auch ein Geheimmittel in ſein Fabrikat mit Leipzig. 20,15 „Soliſtenabend“. (Schubert, Graener, ChopinSport. hineingemiſcht, ſodaß dies wirklich ſeine Verſprechungen erfülle. uſw.) 21,15 „Heitere Muſik“ 22,30 24 Tanzmuſik
Mit Recht wies der Vorſitzende jedoch darauf hin, daß bei ver Hamburg. 20 „Die Hochzeit in der Pickbalge“. Ein heiteres

S K e fäſſino tsſit e 9 f e 0 sſt ne Di en de an n u nen dorbenen Zähnen das ſchönſte Zahnpulver nichts hilft, ſondern nur Schauſpiel. 22,30-0,30 Kabärett.
Dir S n un De r ſeude v tt n u n un hr S der Zahnarzt. Wie aus dem Gutachten des Leiters des chemiſchen Langenberg. 20,15 „Altweſtfäliſche Bauernhochzeit“, Volks
a her de m e W r nd a iges G Unterſuchungsamtes hervorgeht, ſind nur billige Subſtangen in dem kundliches Hörſpiel. (Uebertragung von Münſter.)
einen ſämtlicher Delkegierten. Heute abend empfehten wir Myſttel enthalten. Von einem Geheimmittel iſt keine Spur vor
die Verſammlung im Elyſium zu beſuchen, wo der preußiſche Jn handen. Das Mittel iſt nur imſtande, auf kurge Zeit vorüber A itli W tt

riniſte D S rin ſyri s Ce i ſpricht J z T. gehend Schmerzen zu lindern. Der wirkliche Wert des Mittels be m che e a i te
Arbeiter Schwimm- Verein „Waſſerfreunde“, Halberſtadt. Sämt-

trägt pro Paket zirka 3 9 Der Angeklagte meinte darauf, daß

s P s ſif effo 5 e zr r re m Donners Hei einer Unterſuchung, die erſt nach 2 Jahren ſtattgefunden hat, Montagag. avends e e s span die wertvollen Beſtandteile von ſeinem Geheimmittel zerſetzt ſind. 7 26 a Se S
Das Gericht erkannte wegen mangelnder Beweiſe auf Freiſpruch. 7 S 75
Wenn in den Reklameanpreiſungen der Mund immer reichlich voll
genommen werde, ſo ſei das nicht ernſt zu nehmen. Die leidendeReichshunner öchwurz-RotGol Menſchheit wird ſich alſo weiter von Buſins „Schmerzlos“ beglücken

laſſen
Nachſpiel einer Miekräumungsklage. Der Maurer K. war von

Halberſtadt. (Jungbanner.) Heute, Dienstag Abend, 6.50 Uhr, ſeiner Hauswirtin auf Räumung der Wohnung verklagt. Die Klage
Antreten am Tageblatt. Alles muß zur Stelle ſein. Fahnengruppe wurde jedoch vom Mietsſchöffengericht abgewieſen. Kurze Zeit nach
6.45 Uhr bei Otto Bollmann. Turnen fällt Mittwoch- Abend dem Prozeß kam der Maurer in die Wohnung der Wirtin, um

aus. eine Unterſchrift betreffs Stundung der Hauszinsſteuer zu holen.Wehrſtedt. Heute abend 8 Uhr findet im Lokal Schütze eine Dabei ſoll er die ſchreckliche Drohung gebraucht haben: „Unter-
Spielerſitzung ſtatt. Da es ſich um eine wichtige Angelegenheit ſchreiben oder ſterben.“ Es zeigte ſich aber in der Verhandlung,
handelt, müſſen alle Spielleute unbedingt erſcheinen. Der Orts daß die Wirtin wenig glaubwürdig iſt. Das Gericht konnte ſich
gruppenvorſtand iſt ebenfalls eingeladen. deshalb von der Schuldfrage nicht überzeugen und erkannte auf

Wehrſtedt. Das Reichsbanner Wehrſtedt tritt am Dienstag Freiſpruch.
abend 18 Uhr am Konſum mit Spielerkorps zum Abmarſch nach
emer. (Spielerkorps.) Am Mittwoch, abends 8 Uhr, Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle Halberſtadt.

treten die geſamten Spielleute ohne Ausnahme im „Monopol“ zum 5 2Ueben an. Alles muß zur Stelle ſein. gnt e Märs aObſt und Südfrüchte: ente Pfd. 9Eßäpfel Pfd. P. SKleine Aepfel 10-20 Hurken. aus. St DeS So l b it Birnen See en Wir 5 5010. 50 Sellerie Stck. 15-50z. Arbeiter Jugend henen e orgee
S e e e eehe Alsbecten S Butter, Eier, Käſe S7 2Halberſtadt. (Wochenplan.) Heute abend findet ſich alles pünkt See S eanenehee Pf. i EnKrnuns: Ogohecros Sdetten ghoſddegecht. Sohſg odegecht Kegehn

lich 19 Uhr im „Elyſium“ ein. Am Mittwoch iſt Uebungsſtunde des Deſgeldeeren Maragarine 60 t Schnee. unt. Sebel. Gewifter. Acroupein Ahagel. O Stile O Sehr leichte
Jugendchors. Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht. Am Freitag Pflaumen Eier Stck. 11 12 DOſeicht. n frische Ostark reif m O Stüörmisch.
Probe des Smskerſpiels Bananen Stück 10 20 u Harzer Käſe 6 16 voiſer Sturm Die Pfelle füegen mit gem Winde Die eingezelchneten Linienzrobe des Smökerſpiels. Zitxonen Sin k 5—10 J e (s0dorem) verdinden die Orte m gleichem kaftoruck. Die neden en Orten atenendeo

Apfelſinen Stück 5—15 Fleiſch und Wurſt Zahlen geben die Aufttempererur e
9Aus dem Gerichtsſaal. t n Pfd.e r o Weiterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Gemüſe Rotwurſt l. Sort ichtli i iSchöffengericht Halberſtadt. Kartoffeln neue Pfd. Pf. e Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch Abend-
Sitzung vom 23. März. Zwieb e 7 Lebetwuen. Sorte 90 100 Das erſte Tief, das vom Ozean her Mitteldeutſchland erreichte,Wegen Zuhälkerei hatte ſich der Kellner H. zu verantworten Stern grüne 7 e hat nur vorübergehend ſtärkere Bewölkung, aber bis zum Montag

Er ſoll von dem Erwerb eines Sittenmädchens, denn dem er län ge Bohnen, e S Rindflet i 400 140 77 m h a n ne
Zeit verkehrt und bei dem er auch gewohnt hatte, teilweiſe en Schlen re 5 Kalbſlench de e a entteg e m e
Lebensünterhalt beſtritten haben. Das Urteil lautete auf 5 Monate Spinat e S See u e ine e än eerrges n be
S F. S Abaherhert e e einige kleine Segengebiete heran. Ein größeres SchechwenergeFreigeſprochen wurde der Kaufmann St. der wegen Betrugs Karotten z S Fiſche- biet liegt aber vor den europäiſchen Weſtküſten mit Kurs auf dem
angeklagt war. Er ſoll einem Mann, mit dem er geſchäftliche Be Zorn M 20 e Pfd. n Pf. Kontient zu. Wahrſcheinlich wird es am Mittwoch früh beginnen,
e en a a z e haben a er den An Radteschen Bund Schellſiſch 60 ſeine Herrſchaft auf unſer Wetter auszudehnen und uns Wolkenauf

en verkee taren Des Se en be en e l e e e er emat über e o en e Hopholat auel. St. 5 7 Sander den ſich im allgemeinen ohne große Schwankungen bei 8— 10 Grad
icht überzeugen. Weißtohl Pfd. 15 Hecht (lebende 170 Wärme halten.Sexuelle Verirrung. Auf der Anklagebank ſitzt ein junger Mann Wirſingkohl 25 Karpfen 7

wegen Erregung öffentlichen Aegerniſſes. Er hat ſich auf ſeiner Blumenkohl Stück 50- 150 Bücklinge, Kieler 40-60 Ausſichten Teils heiteres, teils wolkiges Wetter, ſpäter
Arbeitsſtelle zwei Frauen gegenüber in ſchamloſer Weiſe benom geſchloſſener Wolkenaufzug mit nachfolgendem Regen, Tempera
men. Der Angeklagte, dem von allen Seiten das beſte Zeugnis Sftacdt- Theater vom 27. bis 30. März tuten ber t Grad arme
ausgeſtellt wird, lebt in glücklicher Ehe. Er kann es ſich ſelbſt nicht

r e hienstag Mittwoch Donnerstag Freitagerklären, wie er zu dieſer Sache gekommen iſt. Das Gericht meint, 3 3 3 3daß eſeSegehen ſone vur mit Freiheteſtrafen Lenhndel werden Uhr. Er. Wo e Wer Gl.Pr.) 20 22 Gr Er. H ſ20 Vor Er. Geſchäftliche Mitteilungen.
um die Oeffentlichkeit vor derartigen Verletzungen des Schamge- 2.90—5.10 Mark 0.60-2.00 Mark 0.60--8.40 Hark 0.90-5.10 Hark J Wir machen unſere Leſer auf die intereſſanten Vor
fühls zu bewahren. Da die Verhältniſſe hier aber beſonders milde Die beiden Maria Stuart Wie es euch Don Juan führungen im „Kaiſerhof! aufmerkſam und können allen Haus
lagen, ließ es das Gericht bei einer Geldſtrafe von 100 ſein Schüſzen n iol von gefälit Oper von Rorart frauen empfehlen, ſich dieſelben anzuſehen. Beachten Sie das

Bewenden haben. Lchiller heutige Jnſerat. 2
Sternwarte Heute Mütwoch rich neſchlagtet Aus Wernmigerode

Jeden Mittwoch Empfehle: Friſches Gehacktes,

ten i er e j eKünstler Konzert le un ohne van to Giebel, Gattenhauhetrich n men d
Anfang 3 Uhr. Eintritt frei.

Hällerei und öchmelzerei Palm iſerbergerſege er Dienstag Mittwoch. Donnerstag
Schubſtraße 11, Telephon 1394. empfiehlt zur Kon fir mation Sehlob- R u 9

Fort mit Giften und schädlichen Arzneien bei e blühende Topipflanzen Liehtspiele Valentino
Gans ger. m. v. Daunen wert er Auswabl der schönste Mann der Welt

i i t I I 2 cGicht, ischias, Nerven Pfund 3 Mk. ſehr zarte preiswert in großer Auswa n seinem letzten MeisterfümRheumatismus sohmerzen, sowie Sehlaflosigkeit t es et Weeln Blumen und Gemüſe Sämereien
find ob Sie bet lteren hartnäoigen Leiden duron mein Daui. 55 Ia Too tt ei e e e e Monsieur Beaucairesehwinden innerhafh weniger Minuten. Ia6 aller Hus Sch b G t V inV Mk. Fü Ein Spiel aus der Zeit des sterbenden Rokokoan darf wohl sagen, daß bei dem hochentwickelten Stande der modernen e re er ar en ere Im unten Fümtell-

Wissenschaft dutzende von Remidien für ein körperliches Leiden zur Ver- Garantie. Verſ.geg. Nachfügung stehen, insbesondere gegen Rheumatismus. Aber man wird bei nahme ab 5Pfd. portofr. u. Kalkausg abe Alles für Ninagenauer Prüfung inden, daß ageh in dieser Hinsicht das oralte Sprichwort nehme was n. gefällt auf Mittwoch vormittag von 8 g Güterbahnbof

Zutrifft: Es ist nicht alles Gold, was glänzt“. Mit Recht bringt deshalb meine Koſten zurück S van r erbarnbo. Knulturfälm BDeulig- Woche
das Publikum nur solchen Heilmittein Vertrauen entgegen, die sich in der Rudolf Gieliſch gen 6Praxis nach jeder Kichtung bewahrt haben. Mein Spezialmittel ist frei entte enuerer Beginn täglich 6 u und .9 Uhr.

von Giften und hinterläbt keine schadſichen Nachwirkungen. e ler Künstler-Orchester Steinbrecher (7 Personen
Aus meinen zahlreiohen Anerkennungeaehreiben leeen wir beispielsweie allen Gelegenbeiten gur mit Namenseindru
Teile Ihnen ergebenst mit, daß mir Ihr Spezialmittel nach 2weitägigem Kü fertigt anGebrauch alle Schmerzen beseitigt hat, trotzdem ich an Ischias seit 1920 u en V J h 3 tien „Sarzer Volksſtimme“ ZurKonſicwation ZurKonfrmnationleide. Ich danke Ihnen recht herzlich dafür und habe es in meiner Um-

Geſchäftsſtelle Burgſtraße 9, Eingang Steingrube empfiehlt Große Auswabl ingebung allen Rheuma- und Gichtkranken empfohlen. teil. Kiefer 120
iackiert, von MkMeine Kapseln sind leicht nd angenehm einzunehmen. Langwierige, meist2wecklose Tee und Einreibekuren sind daher nicht mehr nög. Schrünke Guer Rauchbedarf viüh. Topfpflanzen

Meine große Garantie! Sie erhalten den vollen Betrag zurück, wenn Sie 2 2 Jbei Anwendung meines Spezialmittels keinen Erfolg erzielen eiche,nüßb. 569 z en a empfiehltPreis Rm. 6.--. Versand geg. Nachn. d. meine Apotheke. Prospekt kostenlos. gem 2türig, Mk. und in allen Preislagen Otto Schmidt,hie Jeitzahlun W. Steigerwald, Werngerode, Triangel 13W. Stannius, Hamburg (1I10) Gr. Bleichen 3109, Wien hat Preis 0.80 vie I 00 Mk. Deerſeee ferner einpfeble
(Kaufmannshaus) Fabriklager: und erſuchen um gefällige Benutzung. Eingang Steingrube. Blumenu. Gemüſeſamen

Tausenden ist geholfen, wir helfen auch Ihnen! re Hotel Gewerkſchaftshan Mbonopol e e Agerleren beingt
Fernruf 1229. Die Berwaltun g. Manchen Gewinn
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